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Der deutsche Episkopat ertährt in der Liıteratur ZU Zeitalter der
Reformation 1MmM allgemeınen eiıne wenıg günstıge Beurteilung. Er gilt als
gänzlıch verweltlicht, weıthın aum seınen geistlichen Aufgaben ınteres-
sıert und inkompetent. Aus dıesen „Mängeln In der Persönlichkeitsstruktur”
werden folgenschwere „Fehler und Versäumnisse“ abgeleıtet. Vor allem das
Versagen der Bischöte wırd als eıne der Hauptursachen der Retormatıion
Martın Luthers un ıhres Erfolges angesehen: Gerade dıie Diözesanvor-
stände hätten sıch weıt VO  3 den Idealen des frühen Chrıistentums entfernt
un damıt wesentlich Z Kirchenspaltung beigetragen“.

Dieses Urteıil scheıint methodisch unangreifbar abgesichert, weıl CS sıch
auf zahlreiche Stimmen der Zeıtgenossen eruten annn Denn iın derartiıgem
Sınne haben sıch oftmals ZAUR einen die protestantischen Kritiker, ZUu

anderen dıe Reformer der nachtridentinıschen Zeıt ausgesprochen. och
betrachteten beide Gruppen das eschehen aus eıner S1tuat1ons- un zeıtge-
bundenen Perspektive, die den Blick dafür verstellt hat, da{ß C daneben auch
zeitgenössısche Stimmen 1Dt, die 1ın vielen Bischöten recht bezeichnende
Vertreter des Renaissancehumanısmus sahen. Tatsächlich erweısen sıch
mehrere VO  S ihnen als typische Kepräsentanten der Kultur un der Lebens-
ftormen der Epoche. Deswegen erscheınt 6c5 angebracht, In der Geschichte
vieler LDiözesen un ohl auch des deutschen Episkopates überhaupt Z7W1-
schen dem Spätmittelalter und der triıdentinischen Erneuerung eınen eigenen
Abschnuıitt ber Humanısten- un Renaissancebischöfe einzuschıeben2.

Daiß aın begründeter Anlafß besteht, bestätigt auch der Bliıck 1ın die
Verwaltungsgeschichte. Die Forschung hat ıhn bisher weıthın unterlassen,
weıl S1e iıhn als unergieb1ig ansah Dıie Verwaltungsgeschichte konzentrierte
sıch tür die trühe euzeılt tast ausschliefßlich auf den staatlıchen Bereıch, der
VO zukunftweisenden Übergang VO Staat des Mittelalters Z „moder-

MAY, Dıie deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des Jahrhunderts
(Wıen bes 611—695 Ich bedanke mich bel zahlreichen Bistumsarchıven für Auskünfte
un: wirkungsvolle Unterstützung meıner Untersuchungen.

SCHMID, Humanıistenbischöte. Untersuchungen AL vortridentinischen Episkopat ın
Deutschland, In" (1992) 159—192

Vgl MEUTHEN, Charakter un: Tendenzen des deutschen Humanısmus, ıIn
ÄNGERMEIER (Fg:); Säkulare Aspekte der Reformationszeıt (=SSchriften des Hiıstorischen
Kollegs (München 217—-276
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N Staat“ der Frühen euzeıt gekennzeıichnet ist4. Daneben bezog S1Ce och
ehesten die Städte ın ıhre Untersuchungen eın Dıie geistlıchen Lerrıito-

rıen dagegen wurden mıt dem letztlich VO den Autklärern begründeten
Verdikt belegt, da{ß S1C überlebte un 1m Grunde lebensunfähige Relikte der
Vergangenheit darstellten Diese Sıcht hat die rage, ob sıch hıer vielleicht
vergleichbare Prozesse W1€ 1mM profanen Bereich vollzogen, nıcht eiınmal
aufkommen lassen. Dennoch 1St nıcht übersehen, da{ß 1ın den geistlichen
TLerriıtorıen 1n gleicher Weiıse ach VWegen der admıinıstratıven Modernisıie-
rung gesucht wurde. uch ıIn den Verwaltungen der Hochvstifte un der
Bıstümer wurden 1mM Zeitalter des Renaissancehumanısmus HUG Einrichtun-
SCH geschaffen un mıt ANSCMCSSC qualifiziertem Personal besetzt, S1Ce
den steigenden Anforderungen der eıt AaNZUDASSCH. Beispiele dafür,
dıe allerdings och weıthın Z sachgemäßen Aufarbeıitung anstehen, sınd
der gezielte zeitgemäfße Ausbau der Diözesanbibliotheken® un Bıstumsar-
chive”, die Institutionalisierung des Buchdrucks ın bischöflicher Regıe dıe
Schaffung der Stelle des Kanzlers 1n einıgen Hochstiften, der durch-
AaUS neben die Staatskanzler In weltlichen TLerritorıen stellen ST diese
Ma{fßnahmen sollten die geistlichen Verwaltungen höherer Effizienz
tühren. Der Autbau VO  - klerikalen Ausbildungsstätten zielte aut die Hebung
des wissenschaftlichen tandes der Geistlichkeit 19.

SKALWEIT, Der „moderne Staat“”. Eın historischer Begriff un: seıne Problematıik
Rheinisch-Westfälische Akademie der Wissenschaftten. Geisteswissenschaften, Vorträge
203) pladen wıeder 1n DERS., Gestalten uUun! Probleme der trühen euzeıt. Ausge-
wählte Aufsätze (=Hiıstorische Forschungen Ö2) (Berlın 208—229

HERSCHE, Intendierte Rückständigkeıt. Fur Charakteristik des geistlichen Staates 1mM
Alten Reıich, 1in SCHMIDT (Hg.), Stände un! Gesellschaftt 1Im Alten Reıich VIEG, Abt
Universalgeschichte Beiheftft 29) (Wiesbaden-Stuttgart 133—149; H. -M KÖRNER, Das
Hochstift Würzburg. Dıie geistlichen Staaten des Iten Reiches Zerrbild und VWırklichkeit, 1n ;
Jahres- un Tagungsbericht der Görres-Gesellschaftt (992) AL  —

Z.OEPFL, Dıie Studienbibliothek 1n Dıllıngen. Ihre Geschichte VO 1549 bıs 1945, 1n
Jahrbuch des Hıstorischen ereıns Dıllıngen 70 (1968) 24—50; WENCK, Die Studienbiblio-
thek Dıllıngen (Dillıngen

UHL, DPeter VO Schaumberg, Kardıinal und Bischof VO AugsburgA Eın
Beıtrag ZUrTr Geschichte des Reiches, Schwabens und Augsburgs 1M Jahrhundert (Speyer

18 G Eın besonders eindrucksvolles Beispiel eines hochrangıgen Bıstumsarchivars
dieser Zeıt 1St. Lorenz Frıes ın Würzburg: Lorenz Frıes (1489-—1 550) Fürstbischöflicher Kat und
Sekretär. Studıen einem tränkischen Geschichtsschreiber Schriften des Stadtarchivs
Würzburg (Würzburg

HANS, Augsburger Katechismen 4aUuS$ dem Jahrhundert, 1N : Zeitschritt tür praktische
Theologıe 14 (892) 101—120, 339—5345; SCHOTTENLOHER, Die lıturgischen Druckwerke
Erhard Ratdolts aus Augsburg B (Maınz DRESLER, Augsburg un: die
Frühgeschichte der Presse (München BELLOT, Augsburg Portraıit eıner ruk-
kerstadt, ın Zeitschrift fl.ll‘ Bibliothekswesen und Bibliographie (1970) 24/-—264

Q  Q Eın sehr bezeichnendes Beispiel: METZGER, Leonhard VO Eck (1480—1550). Wegbe-
reiter un: Begründer des frühabsolutistischen Bayern (München-VWıen

E SPECHT, Geschichte der ehemalıgen Unıyversität Dıillıngen (1549—1804) (Freiburg
Br. BIGLMAIR Z,OEPFL, Stadt und Uniıyversität Dillıngen (Dıllıngen
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Im folgenden soll eıne weıtere ın dieser Epoche MGU geschaffene Einrich-
Lung vorgestellt werden, die sıch bel näherem Zusehen ebentalls als sehr
bezeichnendes Ergebnis der moderniısierenden Aktivıtäten der Bischöfte des
Reformationszeitalters erweIılst: die Domprädikaturen. Wıe die Predigt über-
haupt haben S1C bisher das breıitere Interesse der Kirchengeschichte nıcht
CITCSCH können !}. Auf S1E wiıird Ur ausnahmsweIıs un otftmals recht
versteckter Stelle 1n der diözesangeschichtlichen ** der höchstens reg10na-
len } Literatur ezuge Als einzıger hat 1881 Franz Falk den
Versuch NS  oOMMECN, sıch austührlicher mıt ıhnen befassen14. och
vermochte auch CN nıcht ber die Addıtion VO  _ Streutunden hınaus ZUur

systematischen Beschreibung des Amtes fortzuschreiten. Deswegen soll 1im
folgenden versucht werden, die zahlreichen Einzelhinweise einmal Salmll-

meln, systematısıeren un durch archivalische echerchen vertietend
ergäanzen, auf diıesem Wege einer diözesanübergreitenden Typologie
der Einrichtung zumiıindest für die Frühzeıt bıs Z Ausgang des 16 Jahr-
hunderts gelangen; die wünschenswerte Ausdehnung der Untersuchun-
SCH auf alle Dıiözesen des deutschen Sprachraumes un die VWeiterführung
bıs hinauf 1n die Gegenwart mMu 1er unterbleıben. Dı1e Domprädikatur
verdient eine derartıge systematiısche Bearbeitung, weıl auch S1e eın auUSSaßCc-
kräftiges Indiz der Bemühungen ISt, da{ß bereıts VOTLT un während der
Retformationszeıt auch ın zahlreichen Diözesen des deutschsprachigen Rau-
IN Cu«cC Instıtutionen geschaften wurden, deren Aufgabe die Hebung des
relıg1ösen Standes be] Klerus un Laıen W Dıi1e Studie stellt einen auf

KRAUS, Dıe Bedeutung der Universität Dillıngen für die Geistesgeschichte der Neuzeıt, 1ın
Jahrbuch des Hiıstorischen ereıns Dillıngen 1902 (1990) 135357

11 Zur Predigt allgemeın: (CRUEL, Geschichte der deutschen Predigt 1mM Mittelalter
(Detmold 1879)51 JANSSEN, Geschichte des deutschen Volkes seit dem Ausgang des Miıttelal-
ters (Freiburg Br. 36—46; DERS. ; An meıne Kritiker (Freiburg Br. 193—205; J.

SCHNEYER, Geschichte der katholischen Predigt (Freiburg Br. SCHÜTZ,
Geschichte der christlichen Predigt (Berlın New ork H.-E FEINE, Kirchliche
Rechtsgeschichte: Die katholische Kıirche (Köln-Graz 423

Vgl Anm 25—43
13 LANDMANN, Das Predigtwesen ın Westfalen VRF (Münster 1900)se)

RAUSCHER, Dıie Prädikaturen 1n Württemberg VOT der Retormation. Eın Beıtrag ZUr Predigt-
un: Pfründengeschichte Ausgang des Mittelalters, 1N : Württembergisches Jahrbuch für
Statistik und Landeskunde 1908, eıl M 152—211; DERS., Dıie ältesten Prädikaturen
Württembergs, ıIn Blätter für württembergische Kirchengeschichte 25 1921 IOZa17

FALK, LDom- uUun! Hofpredigerstellen In Deutschland 1m Ausgange des Mittelalters, 1n
HPBI 88 (1881) 1—-1 81—92, 178—188 Zum Vertasser Franz Falk (1840—1909), Priester,
Katechet und Kirchenhistoriker Maınz: ÄLBRECHT (Hg.), Dıie Miıtarbeıter der Hısto-
risch-Politischen Blätter für das Katholische Deutschland Eın Verzeichnıis
VACZ 52 (Maınz
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eiınem och nıcht gesehenen Nebenteld erarbeıteten Beıtrag Z Problem-
kreıs der Katholischen Reform neben der Retormation Martın Luthers
dar!>

Mittelalterliche Grundlagen
Dıi1e Predigt der Bischofskirche 1sSt alt W1€E diese selber. Von der

Frühzeıt der Bıstumsorganısation gehörte die Belehrung der Gläubigen
den unverzichtbaren Aufgaben des Episkopats. Das wurde auf der

Synode Aachen 8 36 ausdrücklic festgeschrieben !®. Dıie Verkündigung
un: die Auslegung des Evangelıums wurde zunächst tatsächlich VO den
Bischöten selber wahrgenommen. Diese Verpflichtung rief iıhnen das Vierte
Laterankonzıil Z noch einmal 1ın Erinnerung. och ZESTLTALLELE apst
Innozenz 111 be1 dieser Gelegenheıt ausdrücklich, W1€ andere Aufgaben
auch diese e1gens dafür berutende besondere Funktionsträger
delegieren: nde praecıpımus am ın cathedralibus, quam ın alııs conventualı-
bus ecclesıs 7LTOS ıdoneos ordınarı, qU”OS ep1scop1 Dossint coadıutores ef COODETA-

habere, NON solum In praedicationis off1c10, et1am ın audıendiıs
confessionibus ef pHoenıtentu1s injungendi1Ss, ceter1ıs qWaE ad salutem pertinent
anımarum. 67 qu1s hoc neglexerıt adımplere, dıstrıictae subjaceat ultionı}.
Von der jer festgeschrıebenen Erlaubnıis ZUr Ernennung eigener Dompredi-
SCI wurde zunehmend Gebrauch gemacht. In der Praxıs kam die eigene
Predigttätigkeit der Bischöftfe immer mehr außer UÜbung Dıie reguläre
Predigt verlagerte sıch 1n die Pfarr-, aber auch in die Klosterkirchen. In den
Kathedralen wurde lediglich den hohen Festtagen SOWI1E beı besonderen
Anlässen gepredigt. Diese Aufgabe wurde während des Spätmittelalters
vorzugsweılse VO  e} den Weıhbischöfen, den Mitgliedern der Domkapitel,
aber auch auf diesem Gebiet befähigten Angehörigen der gerade ıIn den
Großstädten ansässıgen Seelsorgsorden wahrgenommen. e mehr sıch
die Bischöfe als Reichsfürsten verstanden, seltener bestiegen S1Ce dıe
Domkanzeln persönlich. Angesıchts dieser Gegebenheıiten estimmte
schliefßlich das Basler Konzıil 1458, da{fß ach dem Vorbild der Metropolıi-
tankırchen auch jeder Bischofskirche eIn graduilerter Theologe anzustel-
len sel, der durch anspruchsvolle Belehrung A0 Seelenheil der Gläubigen
beizutragen habe ( um per Generalıis Concılı Iatulta sanıcLe ordıinatum
ex1ıstat, quod quaelıbet Ecclesia metropolıtica et debeat UNUM habere
theologum, guı $Ud doctrina et praedicationibus fructum salutıs afferat, ordınal
aAecC $ANncCLad Synodus, quod extendatur etiam hujusmodiı ordınatıo ad Ecclesias

15 Dazu wegweisend: EDIN, Katholische Reformation der Gegenreformation? Eın
Versuch ZUTr Klärung der Begriffe nebst eiıner Jubiläumsbetrachtung ber das Irıenter Konzıil
(Luzern

16 MANSI,; Sacrorum concılıorum OVa amplıssıma collecti0, 55 Bände (Parıs—
Arnheim-Leıpzıg ‘1901—-19% Nachdruck (graz 1960—1961); j1er XIV, 6/7 Concilium
Aquıisgranense 1L, Can 1) Vgl SCHOTT, Seelsorge 1mM Wandel der Zeıten (Graz
28

17 MANSI,; Sacrorum concıliorum OVa amplıssıma collecti0 XMl 998 f
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cathedrales 18 ach dieser Neuregelung betätigten sıch 1m 15 Jahrhundert
1Ur mehr einzelne Bischöfe als eifrıge Prediger. Das leuchtendste Beıspıel 1St
siıcherlich Kardınal Nıkolaus (usanus Brixen !?2.

Dıi1e Stiftung der Domprädikaturen

Dıi1e Basler Konzilsbestimmung CENISPpraNg der Tatsache, da{fß gerade das
ausgehende Miıttelalter eıne sehr bildungsbewulßste Epoche Wal, In der auch
das Predigtwesen eiınen breiten Aufschwung nahm 20 Dieser wırd eut-
ıchsten 1n den zahlreichen Prädikaturstiftungen taßbar, dıe 1mM ausgehenden
14 Jahrhundert einsetzten un hıs 1INS Jahrhundert andauern sollten. In
diıesem Rahmen wurden die Ämter des Hofpredigers, des Universitätspredi-
SCIS, des Feldpredigers der des Bruderschaftspredigers geschaffen A Vor
allem aber wurden zahllose Stadtprädıkaturen gestiftet2 Voraussetzung tür
das auffallende Engagement des Bürgertums WAar, da die ın mystisch-
scholastischer Erstarrung den Bedürfnissen der Stadtbevölkerung vorbei-
gehende Predigertätigkeıit der Mendikanten ımmer weniıger zutfriedenstellte
und deswegen in dıe Hände e1Ines besser qualifizierten, ausschließlich für
diese Aufgabe zuständıgen weltgeistliıchen Personals gelegt werden sollte,
das VO den Bürgern selbst finanzıiert wurde. Dıie Stiftungen zielten auf eine
Steigerung des 1veaus un sınd 1mM Rahmen der Verbürgerlichung der
Stadtkultur sehen 23. Dıiese Praxıs oriff VO den Stadtpfarrkirchen mıt
einer gewIsseEnN zeıitlichen Verzögerung auf die Bischofskirchen über. ach-
dem CS während des Mittelalters keıine eigenen Dompredigerstellen gegeben
hatte, weıl die Predigttätigkeit den Bischofskirchen VO anderen Funk-
tiıonsträgern bzw. den Mendikanten übernommen worden WAar, 1ng Ina

se1mt dem beginnenden 15 Jahrhundert daran, solche schafften.
Der Vorgang 1St 1mM allgemeıinen gut verfolgbar, weıl rechtliche Grund-

lage ımmer eine Pfründestiftung Wa  z Dieser Rechtsakt wurde durch die
Ausstellung VO  = Urkunden vollzogen, VO  — denen eiıne beträchtliche Anzahl
1mM Orıiginal der zumiıindest in Abschriften überliefert 1St. Von ELWa einem

18 MANSI,; Sacrorum concılıorum OVa e1 amplıssıma collecti0 AA 164
19 HAUBST, Praetatio generalıs, 1n Nıcolaı de (C’usa Opera Oomn1a X VT Sermones, hg

VO der Akademıe der Wissenschatten Heıdelberg (Heıdelberg DE
GRISAR, Eın Biıld aus dem deutschen Synodalleben 1M Jahrhundert VOT der Glaubens-

spaltung, ın H]J (1880) 625
21 MONE, Predigerpfründen 1Im und 15 Jahrhundert, In : F3  © 18 (1865) 7
22 Vorzügliche Lokalstudien: MÜCKSHOFF, Predigt und Prediger auf der Cathedra

Paulina. Eıne Studıie Z Predigtwesen 1M Dom Münster Westfalia Sacra (Münster
ÄPPENZELLER, Dıie Münsterprediger bıs Z Übergang Ims Württemberg

1810 Kurzbiographien und vollständıges Verzeichnıis ıhrer Schritten Veröffentlichungen
der Stadtbibliothek Ulm 13) Weißenhorn 1990

23 BOOCKMANN, Dıe Stadt 1mM späaten Miıttelalter (München ‘“1987) 53A2
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Drittel der Diözesen des deutschsprachigen Raumes konnten die Stiftungs-
urkunden ermuittelt werden. Deren Untersuchung nach diplomatischen
Gesichtspunkten erg1bt, da sıch ein verbindendes Formular nıcht abzeich-
ne  — Jede VO ıhnen 1St anders gestaltet. Das gılt tür orm un: Inhalt
gleichermaßen. Hıer kommt die vergleichsweiıse große Regellosigkeit der
Privaturkunde 2A0 Tragen 2 Dennoch sınd dıe Stiftungsurkunden tür den
hier behandelnden Zusammenhang die wichtigsten Quellen. Vor allem
S1C eröffnen Einblick 1ın die Umstände un Vorgänge bei der Einrichtung der
Domprädikaturen. Deswegen 1St diese Quellengruppe In den Mittelpunkt
der folgenden Betrachtungen stellen. An S1e wiırd eiıne Reihe VO Fragen
herangetragen werden, die in eine Beschreibung des Amtsprofils der Dom-
prädikaturen münden sollen. Diese annn sıch notgedrungen T: als Aufri{fß
des Themas verstehen. Für eıne erschöpfende Abhandlung sınd austührliche
diözesane Einzelstudıien Einbeziehung VOT allem auch der Domkapı-
telsprotokolle unverzichtbare Voraussetzung.

Der Zeitpunkt
ach Auskuntft der ermittelten Stiftungsurkunden und gegebenenfalls

weıterer Quellen tallen die Anfänge der Domprädikaturen ıIn den ENANNLEN
Diözesen ın tolgende Jahre

1410 Brixen 1441Speyer
Bamberg 1415 Orms 1450

1419 Passau 1457/Würzburg
REDLICH, Die Privaturkunden des Mittelalters Handbuch der mittelalterlichen

uUun! neueren Geschichte 1V/3) (München-Berlin 191ı Nachdruck München
25 REMLING, Urkundenbuch ZUr Geschichte der Bischöte Speyer 11 (Maınz

7376 Nr. Vgl DERS.; Geschichte der Bischöte Speyer I1 (Maınz 25 MATZ,
Speyerer Domprediger Ende des Mittelalters, In Pfälzisches Museum 28 (1921) 40—46

Staatsarchiv Bamberg, Nr. 5 tol / 3 Vgl LOOSHORN, Dıie Geschichte des
Bisthums Bamberg (Bamberg 155 D 263 Einzelnachweise für die verschiedenen
Amtsınhaber: KIST, Dıie Matrıikel der Geistlichkeit des Bıstums Bamberg
Veröffentlichungen der Gesellschatt tür Fränkische Geschichte (Würzburg

27 KESTLER, Archivarısche Nachrichten ber dıe Domprediger Würzburg In den
Jahren 17-1 ıIn Chilianeum (1862) 312-—-3518; FRHR. VO  7 POELNITZ, Dıie bischöftliche
Retormarbeıt 1m Hochstift Würzburg während des 15 Jahrhunderts, ın Würzburger Diöze-
sangeschichtsblätter 8R/9 (1941) 2 9 UD AI FREUDENBERGER, Der Würzburger Domprediger
Dr Johann Reyß (Münster 10%.

28 Dıie Stiftungsurkunde: Diözesanarchiv Brixen, Domkapitelsarchiv, Lade Vgl INK-
AUSER, Topographisch-historisch-statistische Beschreibung der Diözese Brixen (Brıxen
152 f7 SINNACHER, Beyträge ZUu[r Geschichte der bischöflichen Kırche VO  Z Säben un Brixen ın
Tyrol 11 (Brixen 354, VI (Brixen 268—-272; SPARBER, Dıe Brixner Fürstbischöte
(Bozen 136; ] RENKWALDER, Zur Geschichte der Predigt ın der 1özese Brixen, 1n }
Konterenzblatt fur Theologıe un Seelsorge Brixen 95 (1984) 147-165; (1985) C}

29 FALK (Anm 14) 15
30 Der Vorgang 1St. archivalısch aum taßbar, sondern NUr aus der Liıteratur ermitteln: J.

W ERLIN, Paul Wann, eın berühmter Passauer Prediger 1M 5 Jahrhundert, 1N ; Ostbairische
Grenzmarken (4961) 64—70
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Maınz 31 VOTL 465 hur 480
Basel 32 1469 Regensburg 481
Freising 1475 Konstanz 493
Straßburg 1478 Merseburg 1490

3A1 Dıie Stiftungsurkunde: Germanıiısches Nationalmuseum Nürnberg, tol 22rv
(gleichzeitige Abschrıift) Vgl N Die Errichtung der Dompredigerstelle Maınz 1465,
In: Der Katholıik. Zeitschrift fl.ll‘ katholische Wissenschaft und kirchliches Leben 61/1 (1881)
440—445 ; F. JÜRGENSMEIER, Das Bıstum Maınz Beiträge tür Maınzer Kıirchengeschichte
(Frankfurt 188 f) DERS (Hg.), Erzbischof Albrecht VoO Brandenburg (1490—1545).
Eın Kirchenftfürst ın der Reichsretftorm der Frühen euzeıt Beıträge ZUuUr Maınzer Kırchenge-
schichte (Frankfurt 118=1 22 Die Reıihe der frühen Amtsınhaber wiırd
prosopographisch vorgestellt: PH BRÜCK, Dıie Maınzer Domprediger des Jahrhunderts,
1ın Hessisches Jahrbuch tür Landesgeschichte 10 (1960) 132—148; wıieder 1n * DERS3., erta
Moguntıina. Beiträge A0 miıttelrheinıschen Kirchengeschichte, hg VO  - Hınkel (Maınz

147165
37 Die Stiftungsurkunde: Früher 1mM Generallandesarchiv Karlsruhe, heute jedoch ort

nıcht mehr nachzuwelılsen. Druck MONE (Anm 21) Y
33 STABER, Die Domprediger 1mM und Jahrhundert, In Der Freisinger Dom

Beıiträge seiner Geschichte, hg von J. FISCHER Samme)lblatt des Hıstorischen ereıns
Freising 26) (Freising 119—-139; J. MASsSs, Das Bıstum Freising 1m Miıttelalter (München
‘1988) 342, 346 Zusammenstellung der Amtsınhaber: Bayerisches Hauptstaatsarchiv Mün-
hen Lit. Freising, Nr. Ö 563, Nr. Z (Stiftung).

Dıi1e VO FALK (Anm 14) 85 och angeführte Stiftungs- un: dıe Bestätigungsurkunde des
Papstes siınd 1ın den Straßburger Archıven heute 1M Origınal nıcht mehr ermitteln. Altdruck:
]. WENCKER, Collecta archiıvi E1 cancellarıae Jura (Straßburg 430—435 Vgl Jakob
Wımpfeling Beatus Rhenanus, Das Leben des Johannes Geıler VO Kaysersberg, hg VO

ERDING (München 63, 91 Vgl RAPP, Retormes G1 reformation Strasbourg
S Z | (Thöse DParıs 152

3A5 Die Stiftungsurkunde wurde tfrüher 1mM Bistumsarchiv hur autbewahrt, 1St ber derzeıt
dort nıcht mehr auffindbar. Druck VASELLA, Untersuchungen ber die Bildungsverhältnis-

1m Bıstum hur mıt besonderer Berücksichtigung des Klerus. Vom Ausgang des
Jahrhunderts bıs 1590, 1ın Jahresbericht der Historisch-Antiquarischen Gesellschaft VO

Graubünden 62 (1992) 184%€.
Staatliıche Bibliothek Regensburg, Kat. C 115 MAYR, Dıiıssertatıio historico-ecclesia-

St1Ca de concionatorıbus cathedralıs eccles12e Ratısponensıs. Vgl JANNER, Geschichte der
Bischöte VO  } Regensburg I11 (Regensburg 561 f’ Matrikel der 1özese Regensburg, hg.
1mM Auftrag Sr FExzellenz des Hochwürdigsten Herrn Bischots Dr. Antonıius VO Henle
(Regensburg 81 BLÖßNER, Die Dompredigerstelle 1n Regensburg, In ; Jahresbericht
des ereıins Zur Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1919) 3—/;
LEHNER, | Die Regensburger Domprediger, 1N ' Regensburger Bistumsblatt 47 (1963) Nr 26, R

MAI;, Predigtstiftungen des spaten Mittelalters 1Im Bıstum Regensburg, ıIn Beıträge AT

Geschichte des Bıstums Regensburg (1968) /—33, bes 20
37 Dıie Stiftungsurkunde: Generallandesarchiv Karlsruhe, Kopialbuch 67/520 (Neue Num-

mer) tol aa 5  — Vgl BRAUN, Der Klerus des Bıstums Konstanz 1mM Ausgang des Miıttelalters
VRF 14) (Münster 135138

FALK (Anm 14) 183
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Augsburg 1505 Irıer 1545
1531 1549FEichstätt “ Salzburg

Hıldesheim 41 1540 Münster “* 1567

Dıie Aufstellung erg1bt, dafß die Welle der Domprädikaturstiftungen 1m
deutschsprachıigen Raum urz ach dem Begınn des 15 Jahrhunderts e1INn-

un ann hıs ZUur Miıtte des Jahrhunderts anhält. Als Schwerpunkt
zeichnet sıch die Zzwelte Hältte des 15. Jahrhunderts ab Gerade 1n die
Jahrzehnte VOT Martın Luthers Wırken fällt mehr als die Hältte der ermittel-
ten Prädikaturstiftungen. Diese erfolgten allerdings ohne erkennbaren
Zusammenhang. Obwohl dünne Querverbindungen vereinzelt (CB Z7W1-
schen Bamberg un Würzburg) aufscheinen, werden 1in der vorgestellten
Liste unmıiıttelbare Abhängigkeıten aum ersichtlich.

Regional lıegt der Schwerpunkt unverkennbar auf dem oberdeutschen
Raum einschliefßlich des ber- und Mittelrhein-Gebietes. Schon die mittel-,
VOL allem aber dıe nord- un ostdeutschen Diözesen wurden VO diesem
Vorgang weıt wenıger erfaßt. Auf S$1C orı die Entwicklung entweder

39 Die Stiftungsurkunde: Staatsarchıv Augsburg, Hochstift Augsburg Urkunden 3016 (ein
KRevers des Domkapıtels: Ordinarıiatsarchiv Augsburg, Akt T Die Chroniken der
eutschen Städte Augsburg IV, hg VO VO  Z HEGEL (Göttingen 21966) z Vgl
Ordinarıiatsarchiv Augsburg, Akt 691 BROCH, Descriptio SCu historica narratıo tundatıonıs
pomeridıianı conclonatorIıs ın cathedralı ecclesia Augustana (1674); Pı BRAUN, Geschichte der
Bischöfe VO Augsburg 111 (Augsburg 129—135; STEICHELE, Das Bıstum Augsburg.
Hıstorisch un: statistisch beschrieben 11 (Augsburg 140 : Z.OEPFL, Das Bıstum
Augsburg un! seine Bischöte 1mM Mittelalter (Augsburg 523 f’ KIEBLING, Bürgerliche
Gesellschatt un! Kırche 1M Spätmittelalter Abhandlungen ZUur Geschichte der Stadt
Augsburg 19) (Augsburg 301

4U S5AX, Die Bischöte un! Reichstürsten VO Eichstädt 745—1806 (Landshut 415;
BUCHNER, Die mıittelalterliche Pfarrpredigt 1m Bıstum Eichstätt (Neumarkt 25 1657

NEUHOFER, Gabriel VO Eyb, Fürstbischot VO  3 Eichstätt (1455—1535) (Eichstätt 185+%.
Archivalische Unterlagen A spateren Geschichte: Diözesanarchiıv Eıichstätt, In Domkapital
Fasz. 115 (Gottesdienst 1n der Domkirche 1500—1810). Eıne Stiftungsurkunde 1St. nıcht
bekannt.

41 Stadtarchiv Hıldesheim, Bestand 50 Nr 187 tol 68r—69r. Vgl BERTRAM, Geschichte
des Bıstums Hıldesheim 11 (Hildesheim-Leıipzıg Z

42 Dıe Stiftungsurkunde: Diözesanarchıv TIrıer, Abt. Fasz. Z Nr. 158 Vgl MARX;,
Geschichte des Erzstitts Irıer 11 (Erıer 42—  , HULLEY, Zur Geschichte der rıerer
Dompredigt, In Pastor Bonus. Zeitschrift für kirchliche Wissenschaft un! Praxıs S (1902/03)
229—255; FISCHER, Dıie ersten rıerer Domprediger AaUus der Gesellschatt Jesu 0—1 in ®
Für Gott und dıe Menschen. Dıe Gesellschaft Jesu un: ihr Wirken 1mM Erzbistum Trıer, hg VO

Bischötlichen Dom- und Diözesanmuseum TIrıer und der Bibliothek des Bischöflichen Priester-
semınars TIrıer (Maınz 257—259 Nachträglich machte mich Prof. Dr Seibrich/Kırn
auf eiınen archivaliıschen Beleg des Jahres 1531 aufmerksam, der ber VOrersti nıcht eingeordnet
werden kann

43 Dıie Unterlagen: Erzbischöfliches Konsistorialarchıv Salzburg 1/37 Vgl (B (GREINZ,
Dıie fürstbischöfliche Kurıe un das Stadtdekanat Salzburg. Eın Beıtrag ZU!r historisch-
statıstischen Beschreibung der Erzdiözese Salzburg (Salzburg 139—141

44 MÜUÜCKSHOFF (Anm 22) An
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überhaupt nıcht auUs, weıl die Dompredigt Oort In den Händen der Mendi-
kantenorden verblieb das W ar selbst 1mM wichtigen Erzbistum öln der
Fall 45 der aber 6C kam Eerst mıt wesentlicher Verspätung 1m Jahrhun-
ert vergleichbaren Maßfinahmen, In Osnabrück der 1m ostpreufßßi-
schen Bıstum Ermland 46 Hıldesheim un ünster könnten In der Liste als
bemerkenswerte Ausnahmen erscheinen; doch sınd die dortigen Domprädi-
katuren den Stiftungen 1m südliıchen un südwestlichen Deutschland nıcht
gänzlıch die Seılite stellen, weıl x sıch lediglich die Zuweılsung eıner
beschränkten Geldsumme die Dominıkaner handelt, die weıterhın die
bischöflichen Kanzelvorträge übernehmen sollten 4#7. iIne esondere Ent-
wicklung Walr auch In Hamburg gegeben, bereıts 1408% das Amt des
Domlektors (lector prımarıus) gestiftet worden Wal, das sıch aber VO  > den
Domprädikaturen stark unterscheıdet, da{fß dieser Bischofssitz nıcht In die
Reihe aufgenommen wurde 48 Von Magdeburg 1St bekannt, da{fß Ort
Bischof Albert (1514-1526) wieder selber dıie Domkanzel bestieg,
persönlich das vordringende Luthertum anzukämpfen. In ber-
deutschland scheinen die salzburgischen Unterbistümer Chiemsee un Sek-
kau Ausnahmen SCWESCH se1ln, In denen 6S ebentalls nıcht ZUr Errich-
Lung eıner eigenen Predigerstelle kam

Diese regionale Verteilung wirtt die Frage ach den Gründen auf S1e 1St
überzeugendsten mıt der unterschiedlichen Rezeption des Renaıs-

sancehumanısmus beantworten. Denn das Vorbild für die Domprädika-
1M deutschsprachigen Raum 1St ehesten in Italien suchen,

45 BOSBACH, öln Erzstift und Freıe Reichstadt, 1n SCHINDLING-W. IEGLER (F
Dıie Territorien des Reichs 1mM Zeitalter der Retformation un! Konfessionalıisierung. Land un
Kontession KO= 1808 Der Nordwesten KAEK S} (Münster 59—84 — Auch
für dıe Bıstümer Fulda und Paderborn |assen sıch keıine Hınweise ausfindıg machen.

46 ZOCHOWSKEI, Die Seelsorge 1mM Ermland Bischof Chrıistoph Andreas Johann
SzembekA Zeitschrift für dıie Geschichte und Altertumskunde Ermlands Beiheftft
11) (Münster 132

47 Vgl ERTRAM 1{1 (Anm 41)
48 JENSEN, Dıie hamburgische Kırche und ihre Geıistlichen selit der Retormation

(Hamburg (lector primarıuns); DERS3., Das Hamburger Domkapıtel un dıe Reformation
Arbeıten ZUr Kırchengeschichte Hamburgs (Hamburg 2 9 DAUR, Von

Predigern un: Bürgern. Eıne hamburgische Kirchengeschichte VO der Reformation bıs 7/ZUNG

Gegenwart (Hamburg1970) 20—2/7; KAYSER (Hg.), Das Visıtationsbuch der Hamburger
Kıirchen 1508, 1520 1525 Arbeıten DUU Kirchengeschichte Hamburgs 10) (Hamburg
177 2 Der berühmte Prediger, Dıplomat und Historiograph Albert Krantz versah
dieses Amt des Domlektors: (GROBECKER, Studıen Z Geschichtsschreibung des Albert
Krantz (Dıss phıl Hamburg 1=4

Zum Bıstum Chiıemsee: W ALLNER, Das Bıstum Chiıemsee 1M MiıttelalterZ
(Rosenheim NAIMER, Das Bıstum Chiemsee In der euzeıt Quellen un:
Darstellungen SE Geschichte der Stadt un: des Landkreises Rosenheim (Rosenheim
Zum Bıstum Seckau: ÄMON, Die Steiermark VOTr der Glaubensspaltung 1 OMEK-K
ÄMON, Geschichte der 1özese Seckau (Wıen-Köln-Graz 2672

DÜ I[RMSCHER (Fig.)% Renaıissance un: Humanısmus In Miıttel- un! Osteuropa. Eıne
Sammlung VO Materialıen (Berlın
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INa  — der Erschütterung des Glaubens ebentalls mıt gesteigerter Predigttätig-
eıt begegnete; Savonarola gehört den eindrucksvollsten Kepräsentanten
der italıenıschen Renaıissance °. Dıieses Vorbild wurde VOL allem 1n den
Räumen übernommen, die sıch der Kultur der eıt ohnehiın breıt
öffneten. Da{fß deren Ausstrahlungskraft nach Norden un Osten allmählich
abnahm, lıegt ın der Natur der Sache und fand offensichtlich auch 1n der
Organısatıon der Dompredigt seiınen bezeichnenden Ausdruck.

Dıe Stifter

Dıie Prädikaturstiftungen den Domkirchen wurden WwW16€e den
Stadtpfarrkirchen Z eınen VO  - wohlhabenden Bürgern vorgeNhOMMCN.
Das herausragende Beispiel hierfür 1St der Patrızıer Deter Schott9 der 1478
ın Straßburg das Stiftungsgut bereıitstellte Uun: damıt dıe entscheidende
Grundlage schuf ; 1in Straßburg handelt 6S sıch eindeut1ig eıne bürgerlı-
che Verfügung. Vergleichbar 1St der Status des Irıierer Donators Bernhard
ratVO Solms; auch hıer lıegt eıne adeliıge Stiftung VO  b Der rat stellte aus

dem Famılıenvermögen den Betrag VO  — 000 Gulden Z Verfügung, dessen
Zinsen der Prädikatur zufließen sollten °4. Freilich bekleidete In den
Jahren 7zwischen 1492 hıs 1503 das Amt eiınes Oompropstes un leıtet damıt
ber ZANAT. größeren Gruppe der geistlichen Stiftungen. Denn der übliche Weg

Inıtıatıven des Domkapıtels und des jeweılıgen Diözesanbischofs, die
in dieser Frage 1n der Regel zusammenarbeıteten. Das äßt sıch ın Deutlich-
eıt ın Augsburg, Bamberg, Basel, Eıchstätt, Konstanz, Speyer der Würz-
burg feststellen. In Maınz dagegen steht alleın das Domkapıtel hınter dem
Vorgang un besorgte die Fundıerung 9 Im einzelnen 1St also mıt bemer-
kenswerten Unterschieden rechnen. In fast allen Fällen wurden jedoch
die Kapitel 1in esonderer Weıse aktıv.

Motivatiıonen

Predigerstellen Bischofskirchen VO lerten Lateranum 5
ausdrücklic erlaubt un VO Basler Konzıil 1438 gefordert worden. 1Den-
och sınd VO diesen beıiden Kirchenversammlungen nach Ausweıs der

ö5l BURCKHARDT, Dıe Kultur der Renaıissance ın Italıen. Eın Versuch, hg VO  —

HOFFEMANN röners Taschenausgabe 55 (Stuttgart 111988) SAn =55%
2 MATHIS, Un grand Ammeıster strasbourgeoO1s du XVe siecle: Dierre Schott —

1ın Annuaıre de Ia Socı1ete des MI1S du Vıeux Strasbourg 70 (1990) Z5) 29 Anm
53 Anm
54 Bistumsarchiv Trıer, Abt. Fasz. 7A5 Nr 158
55 Germanisches Nationalmuseum Nürnberg, tol D  Z Anm 31
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Stiftungsverfügungen Nnu  — weniıge praktische Impulse aus  C Ais e1IN-
zıge nımmt die Straßburger Erektionsurkunde 14/8% unmıittelbar Bezug auf
das Lateranum. Mehr als obrigkeitliche Anweısungen haben offensichtlich
die Ertordernisse der seelsorgerlichen Praxıs gewirkt. Im einzelnen ergeben
VOTLT allem die Arengen un Narratıones der Stifttungsurkunden Auskunft
ber dıe zugrunde liegenden Motivatıonen. Tatsächlich werden S1Ce zunächst
ausschließlich 1m Religiösen gesucht. In der Straßburger Urkunde heifßt 6c5
AT weıteren Begründung, eın bezeichnendes Beıispıel anzutführen: Das
Wort (sottes se1 das TOLt der Welt un als solches VO  5 größter Notwendig-
eıt für das Wohl der Menschen. Deswegen müßte seıne Verkündigung
hochqualifizierten un hinreichend abgesicherten Fachleuten anvertiraut
werden ®. Dıie Bischöfte sınd sıch dieser Verantwortung bewußßt. Weiıl] S1Ce
aber infolge zunehmender anderweıtiger Beanspruchung nıcht mehr 1n der
Lage seıen, sıch dieses wichtigen Aufgabenfteldes selber anzunehmen, holten
S1e weıtere, allein dafür zuständıge Funktionsträger In ıhre Dıiıenste
argumentiert die Augsburger Urkunde VO 1505 y uch die Stifttungsurkun-
den bringen also dıe K UG Wertschätzung des Predigeramtes durch die
Bischöte In Eindringlichkeıit ZUuU Ausdruck. och hiındert eın sıch wandeln-
des Amtsverständnıs diese der Rückkehr den trüheren Zuständen. Es
wırd vielmehr eın Amt geschaffen. Hıer kommen humanıstische
Anstöße Z MaSEenH!

1ne veränderte Motivatıon lıegt allerdings den nachretformatorischen
Stiftungen zugrunde. Dıie Irıerer Urkunde VO  > 1545 gyeht AaUS VO  —3 der tiefen
dorge des Bischofs ber dıe Fortschritte der lutherischen Bewegung, tür dıe
S1Ce VOT allem die Unwissenheıt des Volkes verantwortlich macht. Abhiltfe
wird 1er wenıger In Watten un Drohungen gesucht als In qualifizierter
Belehrung auch durch Predigt9 Deswegen habe der Bischof auf dem für die
Reformationsgeschichte wichtigen Regensburger Reichstag VO 541 Ver-
handlungen mı1ıt dem päpstlichen Legaten aufgenommen, die In die Prädika-
turstiftung gemündet selen. In Irıer lıegt also eın eindeutig gegenreformato-
rischer Anstofß zugrunde. Es 1St mıt mehrschichtigen Motivationen
rechnen. Dıe Domprädikaturen entstanden nıcht alle den gyleichen
Rahmenbedingungen un wandelten sıch 1n iıhrer Zielsetzung, bıs schliefßlich
das Konzıil VO ITrTIient dıe eindeutige Rechtsgrundlage schuf, da{ß die
Bischöfe dafür Sorge tLragen hätten, da{ß den Domkirchen entweder
durch S1e persönlıch der aber andere geeıgnete Männer regelmäßig e_
dıgt werden müsse ° Es machte CGS AL ausschließlichen Aufgabe des
Bıschofis, einen Bistumstheologen autzustellen, der eınen S1It7 1mM Domkapı-
tel erhalten sollte. Diese Konzilsbestimmung stand 1m Widerspruch den

56 FALK 14) 85
57 Ordinarıatsarchiv Augsburg, Akt 827
58 Diözesanarchıv Trıer, Abt. Fasz. 75 Nr. 158
59 Concıilıum TIrıdentinum. Dıarıorum, aCLOrUumM, epistolarum, LracCLatuum OVdAd collecti0 \

bearb VO ST EHSES (Freiburg Br. 241 SsEeSS Cap 1’ un: SCS5 e CaD
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überkommenen Rechten der Kapıtel In mehreren Dıözesen un wurde
Ausgangspunkt VO  —_ Auseinandersetzungen ihre Ausführung.

Anforderungen
uch die Anforderungen, die die Domprediger gestellt wurden, sınd

In den Urkunden umrıssen. Verschiedentlich 1n Maınz 465 oder
Speyer 1523 wurde ausdrücklich betont, da{fß Mönche aut der Domkanzel
U nıcht mehr erwünscht sınd ©0 Freilich wurde dıe Maxıme andernorts
durchaus durchbrochen. Immer wlieder begegnen Mitgliıeder der Bettelorden
auch weıterhın als Inhaber der Prädikaturpfründen, VOT allem Dominiıkaner,

ıIn Irıer der bekannte TIrıenter Konzilstheologe Ambrosius Pelargus 61

der In Salzburg Felıcıan Nıinguarda Ö: beıide Domuinikaner. Freilich wurden
S1Ce ımmer mehr Ausnahmen. Der Normaltall War der akademisch
hochgebildete Weltkleriker, der zumiındest ber das Bakkalaureat, besser
das Licentliat der Magısterium verfügte. In Augsburg wurde die
romotion verlangt; sotfern S1e ftehlte, wurde ıhr nachträglicher Erwerb
innerhalb VO Z7WEe] Jahren gefordert. Es &1Dt mehrere Beispiele dafür, da
die Gradulerung tatsächlich 1m Amt nachgeholt wurde, VO Gallus
Magen 1in Bambergö Johann Fabrı In Augsburg oder Lorenz Hochwart In
Eıichstätt ö IDG tfachliche Ausrichtung WAar nıcht zwingend vorgeschrieben.
och lag eın theologischer Abschlufßs 1ın der Natur der Sache Vereinzelt sınd
aber auch artıstische un selbst Juristische Ausbildungsgänge bezeugt. Diıe
Augsburger Stiftungsurkunde als Qualifikationsmerkmale: Gelehr-
samkeıit, Frömmigkeıt, Sıttenreinheit un Beredsamkeiıt ® uch Jer kommt

60 Vgl Der Katholik 61/1 (Anm T) 44°) sıt sacerdos secularıs; Bıstumsarchiv Speyer:
Collectio PFrOCCSSUUM synodalıum CONstItutıonum ecclesi1astıcarum dioecesıs Spırensıis 1839
17220 (Speyer 209.:220% Nr. 20, 2l Vgl REMLING, Geschichte der Bischöte Speyer 11
(Anm 25) 248

61 Diözesanarchiıv Trıer, Abt. 91 Fasz. 75 Nr. 158 Zur DPerson: ZENZ, Dıie rlerer
Unıiyersität CZ Eın Beıtrag Z abendländischen Universitätsgeschichte riıerer
Geistesgeschichtliche Studien (TIrıer 32 4.() fe: FISCHER (Anm 42) Z

62 SCHELLHASS, Der Dominikaner Felicıan Nınguarda und die Gegenreformatıion ıIn
Süddeutschland un! ÖOsterreich 05 Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts
In Kom 17/18) (Rom 1930—1939).

KIST (Anm 26) 28/ Nr. 43555
BUXBAUM, lDer Augsburger Domprediger Johannes Fabrı VO  - Heılbronn.

Neue Quellen seiınem Leben un Wırken, ıIn Jahrbuch des ereıns tür Augsburger
Bıstumsgeschichte (1968) 4/-—61

65 K.-] MANDELKOW, Philosophie un! Medizın In Ingolstadt. Protessoren der Philoso-
phıe VO K bıs 1559 Ihre Schritten (Dıss Erlangen-Nürnberg 9276) 352 6S WURSTER,
Lorenz Hochwart, Geschichtsschreiber der Regensburger Bischöfte 1mM Zeıtalter der Retorma-
t10n, 1ın SCHWAIGER (He2), Lebensbilder aUS$S dem Bıstum Regensburg Beıträge Za

Geschichte des Bıstums Regensburg 23/24) (Regensburg 1989—1990) A
Anm 39
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eın unverkennbar humanıistischen Prinzıpien ausgerichtetes Tätigkeıits-
bıld Z Vorscheın. Die Betähigung ZUr Amtsübernahme wurde ın der
Regel durch mehrjährıge Praxıs auf minderrangıgen Stellen nachgewılesen.
Sıe dem Kandıdaten allerdings nıcht eıne ETrTNCeUtLE Probepredigt der
gal eine längere Probezeit &. Freilich wurde vereinzelt auch eiıne Tätigkeıt

eıner Hohen Schule als Aquivalent anerkannt. Immer wıieder sınd
Protessoren VO Lehrstühlen auf Domkanzeln geholt worden. Johannes
Scriptorıis kam 14872 VO  e} der Sorbonne ach Maınz ©®. Die Freisinger
Domprediger bekleideten oftmals vorher das Amt eınes Theologieprofessors

der bayerischen Landesuniversität Ingolstad
Dıie Anforderungen, die die Kandıdaten gestellt wurden, sehr

hoch och gilt das nıcht NUr bezüglıch des Bildungsniveaus. Dıie Stelle
verlangte zudem eiıne starke physische Konstitution. Deswegen überlegte
Jacob Wıimpfeling lange, ob einem Anstellungsangebot aus Speyer nach-
kommen dürte Tatsächlich hat sıch körperlicher Überbeanspru-
chung schon ach eiıner kurzen Tätigkeıit VO längstens Z7wel Jahren wieder
zurückgezogen . uch der geforderte hohe physische Eınsatz hinderte
manchen ernsthatften Kandıdaten der UÜbernahme e1nes derartiıgen
Postens.

egen der besonderen Anforderungen WTr das Angebot Stellen
größer als die Anzahl der tür S1Ce 1n Frage kommenden Prediger. Es bereıtete
aufend Schwierigkeıiten, dıie Domkanzeln mıt hinreichend qualifizierten
Vertretern besetzen. uch VOTL diıesem Hintergrund 1St der mehrfache
Rückgriff auf die Mendikanten sehen. Oftmals aber lehnte INa  3 derartıge
Kompromıisse ab In Augsburg 1e1 Bischof Zollern die Stelle ber Jahr-
zehnte unbesetzt, weıl zn den 1NSs Auge gefalßten Kandıdaten nıcht gewınnen
konnte 7 Dıe richtige Person wurde oftmals als wichtiger angesehen als dıe
Sache 1 Damıt dürfte CS zusammenhängen, da{ß die Reihe der Domprediger
ın vielen Diözesen zunächst nıcht lückenlos durchläuft Hıer scheinen nıcht
MNUTL Probleme der Quellenüberlieferung der Forschungslücken vorzulıe-
pCNH, die Unterbrechungen entsprechen ohl weıthın den Tatsachen. In

67 Geıiıler VO Kaisersberg iın Augsburg: STEICHELE, Friedrich rat V Zollern,
Bischot VO Augsburg und Johannes Geiler VO  — Kaisersberg, ıIn Archiıv für dıe Geschichte des

150{;; 170—172; STEICHELE, 1 )as Bisthum Augsburg.Biısthums Augsburg (Augsbur
Historisch und statistisch esCcChrıeben (Augsburg 324; LEUZE, 1)as Augsburger
Domkapitel 1mM Mittelalter, 1ın Zeitschrift des Hiıstorischen ereıns für Schwaben und Neuburg
35 (1909) 68

68 BRUCK, Dıi1e Maınzer Domprediger des Jahrhunderts (Anm 510
STABER (Anm 33) 126—134

70 KNEPPER, Jakob Wimpfteling (1450—1 528) eın Leben und seıne Werke (Freiburg Br.

1902; Nachdruck Nieuwkoop 23992
71 STEICHELE, Geıler VO Kaisersberg (Anm 67) 151 =155
[2 KLEINER, Weihbischof Jakob Eliner VO Konstanz, ıIn Heimatkundliche Mitteilungen

des Bodensee-Geschichtsvereıins (1937) 20—24; MEIER, Das Domkapıtel VO Konstanz Uun!
seiıne Wahlkapıitulationen. Eın Beıtrag ZUT Geschichte VO  3 Hochstift un: 1Öözese ın der
euzeıt Beıträge zA UG Geschichte der Reichskirche 1ın der euzeıt 11) (Stuttgart R7F
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Brixen klafft ach der Erstnennung 1441 eiıne Lücke bıs 151473 Die Stellen
wurden mehrtach unbesetzt gelassen, da intensiver Suche eın gee1gNE-
V Kandıdat gefunden werden konnte. Oftmals wurden Prädikatoren auch
bereıits ach kurzer Zeıt wieder entlassen, weıl S$1Ce die ın S1e gESELIZLIEN
Erwartungen nıcht erfüllten; das herausragende Beispıiel dafür 1St. Johann
Staupıitz ın Salzburg. Derartige Amtsenthebung WAar In vielen Stiftungsur-
kunden durchaus ausdrücklich vorgesehen( Deswegen WAar die Fluktuation
auf den Domkanzeln groß. Im Amt sınd Nu  — wenıge verstorben.

Dıi1e Dotierung
Dıe wirtschaftliche Absıcherung der Stelle erfolgte entweder über

eıne Neudotierung 1n orm einer Stiftung oder die Umwidmung eiıner
bereıts bestehenden Stelle. Eıne dritte Möglıchkeıit WAar die Verbindung mıt
einem Domkanonikat. Der Weg wurde be1 den bürgerlichen Stiftungen
beschritten, vereinzelt aber auch VO den Geıstlichen. Be]l letzteren 1St
allerdings die Umwandlung eines Benetficiums häufiger, wofür In der Regel
die kurıjale Zustimmung eingeholt wurde. In Eıichstätt wurde das Amt 534
mıt eiıner Domvikarsstelle verbunden ’>. Der eintachste Weg WAar siıcherlich
die Besetzung elnes freı gewordenen Platzes 1m Domkapıtel mIıt dem
Domprediger (SO 1n Basel] 76 der SpeyeL4')! Dennoch wurde MNUr UNSCIN
beschrıitten, weıl die adeligen Kapitulare einen studierten Bürgerlichen nıcht

1in ihren Reihen sahen. Dıiese Wıderstände werden VOTLT allem ın Speyer
greifbar, der Domprediger mıt einem Domkanonikat auUSSESTLALLEL wurde,
aber MT: den Status elnes CANONLCUS excapıtularıs erhielt, der den regulären
Kapitularen 1m Kang nachstand und 1m hor hınter ihnen seiınen Platz
zugewlesen bekam 78. ST 1m Laufe des Jahrhunderts SELZIiE sıch dieser
Weg ımmer mehr durch Dı1e Stiftung konnte entweder ber die Zuteijlung

73 I| RENKWALDER eıl (Anm 28) 1
So wurde IN Worms Johann VO Wesel VO Bischof Reinhard IL (1445—1482) en

Unftähigkeıt abgesetzt: O] Das Bısthum Worms Ausgange des Mittelalters, ıIn HPBI 78
(1876) 8521

15 SAX (Anm 40) 415
76 Anm
F FOUQUET, 1 )as Speyerer Domkapıtel 1mM spaten Mittelaiter (ca. 1350—1540). Adelıge

Freundschaft, türstliche Patronage und päpstliche Kliıentel Quellen un: Abhandlungen ZU!r

mittelrheinischen Kirchengeschichte 57) (Maınz
18 FOUQUET (Anm 7/7) 630—632 Nr 230; 11 158
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einer bestimmten Geldsumme ıIn Würzburg ”® zunächst 60, ab 14720
100 Gulden der eınes Pfründegutes W1€E 1n Bamberg ® bestehen. In
Freising ®, Würzburg ® un Regensburg ® handelte 6S sıch auch Pfar-
relen. In einzelnen Diözesen (SO In Basel, Maınz, Salzburg der Konstanz)
gehörte Z regulären Ausstattung der Domprädıikatur auch eın Amtshau Ö
1n dem vereinzelt zudem eıne Amtsbibliothek installıert war ®. Meıstens WarLr

eıne Verbindung der verschıedenen Einnahmequellen gegeben. Diıe Diöze-
SCH regelten also die wirtschaftliıche Fundıerung auf wechselnde VWeıse; die
Stellen recht unterschiedlich dotiert. och zeıgt siıch, da{fß S1C 1mM
allgemeınen besser ausgestattet als dıe gewöhnlichen Altarpfründen.
Dahıiınter steht die Absıcht, da{ß die hochqualifizierten un vielbeschäftigten
Domprediger VO  — allen wirtschaftlichen Sorgen befreit werden sollten,
sıch voll auf ıhr wichtiges Arbeitsteld konzentrieren können. Miıt der
unterschiedlichen Dotierung wurde natürlich eıne Konkurrenzsituation
zwischen den einzelnen Domkirchen geschaffen, dıe ıs Z Abwerbung der
Kandıdaten tührte 8l

Zur wirtschaftliıchen Absıcherung kam vereinzelt eıne besondere rechtlı-
che Besserstellung der Dompredıiger. Um ıhnen den gebührenden Zulauf
sıchern, wurde 1ın Speyer un Maınz fur alle Hörer ıhrer Predigt eın Ablafß
VO vierzehn Tagen gewährt®”. In Maınz konnten S$1C ab 1493 eiınen
vierzigtägıgen Ablafßß gewınnen ö Bischof Gabriel VO  — Eyb bemühte sıch, für
den Domprediger die gyünstigsten Zeıten durchzusetzen. Als solche wurden
dıe Mittagsstunden angesehen ®. Um dıe Tätigkeıit des Prädikanten
erleichtern, wurde den Zeıten des Gottesdienstes jedes Lärmen 1m
Dombereich ausdrücklich untersagt; ıIn Speyer schrıitt INa 1556 aus diesem
Anla{fß das störende Hundegebell eın 9!

FREUDENBERGER (Anm Z 121
8O So machte die Dotierung 1ın Bamberg Anm 26) aUS einem Herrenhof mıt allem

Zubehör un! Naturalgilten eınen (Gesamtwert VO 450 Gulden au  n
81 Pfarreı Neuching. Vgl STABER (Anm 33) 126
82 Ptarreı Marktbibart. Vgl FREUDENBERGER (Anm 27) 10f.
83 Matrıkel der 1Özese Regensburg (Anm 36) ö1, 295 7u einem bereıts bestehenden

Beneticıum wurde 1mM Jahre 1488 dıe der Stadt ahe gelegene Ptarreı Kapfielberg der
Domprädikatur zugeteılt.

34 MPEIER (Anm /4Z) 160
Anm

S1e wırd deutlichsten greifbar 1mM Falle der Bemühungen mehrerer Diözesen
Geıiler VO Kaisersberg.

87 REMLING, Geschichte der Bischöte Speyer 11 (Anm 25) 248, DD 345
88 FALK (Anm 14)

KEITER, Martın VO Schaumberg, Fürstbischof VO FEıchstätt (1560—1590) un dıe
Irıienter Retorm GSR 91/92) (Münster 300 Zu parallelen Vorgängen In
Freising: STABER (Anm 33) 134t.

90 Generallandesarchıv Karlsruhe, Abt. tol 140 Vgl REMLING, Geschichte der
Bischöte Speyer I1 (Anm 25)) 345 Anm 1051
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Dıe Berufung
Es lag nahe, da{fß sıch die Stitter ein Mitspracherecht bel der Auswahl der

Kandıdaten tür die Stelle vorbehielten. Vor allem bel den Stiftungen der
Domkapıtel besteht eın Zusammenhang zwiıschen Dotierung un Stellenbe-
SELZUNG. Hıerbei sınd ohl relı Stutfen unterscheıiden: die Nomuinatıon,
die Präsentatıiıon un dıe Ernennung. Es zeichnet sıch die Grundtendenz ab,
dafß NUur letztere, die törmliche Ernennung (Investitur) 1n den Händen der
Bischöte lag, während be1 Nomuinatıon und Präsentatıon die Kapıtel eın
entscheidendes, ın einzelnen Fällen ausschließliches Vorschlagsrecht
hatten. In Maınz eLwa erfolgte die Bestimmung des Kandıdaten durch
Mehrheitsbeschlufßß lediglich VO Domdekan, Domscholaster und Domkan-
tor % In Bamberg WAar S1Ee alleinıge Angelegenheıt VO Domkapıtel un
Domdekan 9 Dıie Domkapıtel schufen sıch hier einen wichtiıgen Mitspra-
chebereıich, den die Bischöte oftmals zurückzudrängen suchten. Darüber
kam CS 1550 Konstanz ernsthaftften Auseinandersetzungen *. Aus
diesem Grunde fand die Regelung der Frage der Besetzung der Domprädıi-
katur vereinzelt Eıngang ın die bischöflichen Wahlkapıtulationen (SO
ıIn Speyer ab 9 uch In Passau wurde der Bischof törmlıich verpflich-
LEL, 1mM Falle der Erledigung die Stelle bınnen Jahresfrist eınen herausra-
genden un gelehrten Prediger wıeder vergeben. Dıieser hatte eınen
Diensteid eısten 9 uch In bezug auf den Modus der Stellenbesetzung
1St mıt beträchtlichen Unterschieden 7zwıschen den einzelnen Diözesen
rechnen.

Dıe Pflichten des Predigers
as Aufgabenfeld der Domprediger wurde In den Stiftungsurkunden

der eigenen Instruktionen, spater auch Dienstordnungen abgesteckt.
In Eichstätt wurde CS 1555 1ın eiınem törmlichen Vertrag 1ın Einzelheiten
fixiert 98. Im Mittelpunkt stand natürlich die Tätigkeit auf der Domkanzel.
Ihr hat der Prädıikant ın der Regel allen Sonn- un Feiertagen, die
festgelegt wurden, obliegen. Dazu kommen zusätzliche Kanzelvorträge

al Der Katholık 61/1 (Anm 31) 442; KISKY, Dıie Domkapıtel der geistlichen Kurfür-
SLIEN (Weımar BRÜCK, Die Maınzer Dompredıiger (Anm 51) 134

02 LOOSHORN (Anm 26) 155
43 MEIER (Anm /2) 871 Z
4 Generallandesarchıv Karlsruhe, Abt.rtol 38 Vgl REMLING, Geschichte der

Bischöfe Speyer [1 (Anm 25) 3350 Anm, (USWALD, Das Ite Passauer Domkapıtel
(München 181 Bezeichnenderweıise spielt das Problem In den Bıstümern der Erzdiöze-

öln keine Rolle KISSENER, Ständemacht un Kirchenretorm. Bischöfliche Wahlkapıtu-
latıonen 1Im Nordwesten des Alten Reiches Rechts- un! Staatswissenschaftliche Veröfftentli-
chungen der Görres-Gesellschaft 67) (Paderborn München Wıen Türich

(JREINZ 43) 139—141 55 Für Regensburg: Staatliche Bibliothek Kegens-
burg, Rat. C 115 Anhang Anhang

Diözesanarchiv Eıchstätt, In Domkapitel Fasz. 115 (Vertrag
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während der Advents- un Fastenzeıt, die ın einzelnen Diözesen
täglıch halten WAarcCl, SOWI1E in esonderen Notlagen: ın Kriegszeıten, be]
Seuchen und Naturkatastrophen. Vereinzelt wurden auch bezüglıch des
Predigtinhaltes SCHAaUC Vorschriften gemacht. So wiırd mehrtach verfügt,
da{fß dıe Zehn Gebote ımmer wıieder wörtlich In den Kanzelvortrag eINZU-
bauen sınd, S1Ce den Hörern beständig Gehör bringen 9 Dıi1e Predigt
hatte den damals och tehlenden Religionsunterricht 1ın den Schulen

och beschränkte sıch die Tätigkeit des Dompredigers keineswegs aut
seınen Auttritt auf der Domkanzel. Er sollte weıterhın in der VWeiterbildung
des Diözesanklerus tätiıg werden. In diesem Sınne hatte VOT allem auf
Bistumssynoden 1ın Aktıon WeLEN 9 Auf ihnen spielten die Domprediger
In der Regel eıne dominıerende Rolle 9 Lorenz Hochwart aus Regensburg
funglerte auf der Salzburger Provinzial-Synode VO 548/49 als deren
Präsiıdent 1%. In den meısten Fällen hatten S1Ce die jeder derartigen
Zusammenkunft gehörigen Synodalpredigten übernehmen. Dahıinter
stand der Gedanke, da{ß die Vorträge des Domprädikanten als Muster
dienen sollten, denen sich der Ptarrklerus ann Orlentieren konnte.
Deswegen wurden S1E oftmals nachträglich gedruckt !0 In Bischofsstädten,
die zugleich Universitätsstädte (wıe Würzburg), wurden dıe Dompre-
dıger außerdem DA Abhaltung VO theologischen Vorlesungen verpfilichtet.
Ausdrücklich wurde 1er das Tätigkeitsteld einmal als offıcıum legendı ef

praedicandı umschrieben 1%2. Das gilt aber vereinzelt für Städte, 1ın
denen CS keine Uniiversıität yab, WI1€E Augsburg !° Hıer sollten die theologı-

' ] )as 1st ausdrücklich für das Bıstum Regensburg bezeugt: Bayerische Staatsbibliothek
ünchen clIm to ır VWeıterhin: J. SCHANNAT = 3l HARTZHEIM, Consılıa Germanıae

(Köln 1/035% Nachdruck Aalen 363{.; UCHNER (Anm 40) 15%.
So Paul Wann, Passau: Bayerische Staatsbibliothek München, clIm 7u Wıld

W AGNER, Johann Wıld, eın Maınzer Domprediger des Jahrhunderts Schritten der
Görres-Gesellschaftt (Köln 36—47; weıterhin: RIED, Morıtz VO Hutten, Fürstbi-
schot VO FEichstätt (1539—-1552) und dıe Glaubensspaltung GST 43/44) (Münster

1308 FINK-LANG, Untersuchungen ZzUu Eichstätter Geıistesleben 1m Zeitalter des
Humanısmus Eichstätter Beıträge 14) (Regensburg 151

W INKLER, Die nachtridentinischen Synoden 1mM Reich Salzburger Provinzıalkon-
zılıen 1569, 1575 1576 (Wıen öln Graz

100 HOPFNER, Synodale Vorgänge 1M Bıstum Regensburg un: in der Kirchenproviınz
Salzburg besonderer Berücksichtigung der Retormationszeıt in Beıträge ZUur Geschichte
des Bıstums Regensburg 13 (1979) 227340

101 Oratıo ın cathedralı ecclesia Spırensi dicta In ftesto annuntlatıon1ıs Accedit
decretum episcopale ad parochos (Speyer (GGALLUS, Oratıo habıta ıIn sinodo
Spirensi ydus May NNO M®  IX (vgl (B SCHMIDT, Hıstoire lıtteraıire de
>Alsace 11 [ Parıs 392)%® SEBASTIAN HAYDLAUFF, Eıne christliche Predigt VO Wüstgrewel
der VO Antichrist (Ingolstadt

102 ÄLBERT, Scriptorum insıgnıum centurı1a. Hundert hervorragende Schriftsteller. Eın
Literaturbericht aus dem Anfang des Jahrhunderts, Ine Freiburger Diözesan-Archiv Folge

(1950) 1178 FREUDENBERGER (Anm 27)
103 Ordinariatsarchıv Augsburg, Akt 827
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schen Vorlesungen des Dompredigers die tehlende Uniiversıität be1 der
VWeıterbildung des Klerus geradezu In Salzburg, Würzburg un
Freising WAarTr der Domprediger dementsprechend auch 1ın die Examınıierung
der Weihekandidaten SOWI1e die Bistumsvisıtation einbezogen !+

Das breıt gefächerte un wichtige Aufgabentfeld der Domprädikanten
erlaubte keıine längere Abwesenheıt VO Dienstort. S1e wurde deswegen 1ın
mehreren Anstellungsverträgen ausdrücklich Streng verboten. Im Falle S@e1-
ner Verhinderung hatte der Prädikant auf eigene Kosten eıne Vertretung
besorgen 105

In einıgen Diözesen wurde der Domprediger vielfältig beansprucht,
da{ß se1ne Stelle geteilt werden mußte. SO hat e Dom Augsburg
eıne VOI- un eıne nachmittägliche Prädikatur gegeben 106 uch 1n Irıer sınd

der Domkirche Z7wel VO  - unterschiedlichen Geıistlichen betreute Predi-
gerstellen bezeugti? Dıie Mehrfachbesetzung scheıint VOT allem tür die
gemischtsprachıgen Randdıözesen gegolten haben, iın denen auch dıie
völkischen Minderheıten relig1öse Belehrung iın ıhrer Muttersprache torder-
e  3 Klagenfurt erhielt 1570 einen wındischen Prädikanten 1%. Für Lemberg
un Ermland sınd slawısche Kanzelredner zumiındest tür die späatere eıt
bezeugt 109

eıtere Tätigkeitsbereiche
Die Domprediger sollten hre Diözesanbischöte aber nıcht NUr 1M geistlı-

chen Bereich unterstützen Dazu kamen och andere Tätigkeitstelder, die
mıt dem Predigeramt zunächst wen12 Lun haben scheinen, aber
dennoch wichtige Merkmale dieser Einrichtung zumındest 1ın ıhrer Frühzeıt
darstellen. S1e lassen sıch exemplarısch 1n Eıichstätt und Regensburg
wırkenden Lorenz Hochwart vorstellen 110. Der hochgebildete Akademiker
W ar außerdem auf dem Gebiet der Bistumsgeschichte aktıv. Hochwart gilt

sel1nes Catalogus ep1scoporum Ratısponensium *! nıcht nNnu  — als
Begründer der Regensburger Bistumsgeschichte, sondern als eıner der
Wegbereıter der Diözesangeschichtsschreibung in Deutschland über-

104 So der Freisinger Domprediger Heinrich Pteilschmid 1mM Stift Rottenbuch: UTTEN-
ORFER, Eın Freisinger Formelbuch, in Deutingers Beıträge (1901) ll uch Geıiler VO  }

Kaisersberg ıIn Augsburg: STEICHELE, Geiler VO  } Kaisersberg 6/) 152 (SREINZ (Anm 43)
139—141

105

106
Augsburg (Anm 39)

Ordinariatsarchiv Augsburg, Nachmittagsprädikatur Dom
107 FISCHER (Anm 42) Z
108 Diözesanarchiv Klagenfurt, Wındıische Prädikatur: Ite Ptarrakten St. Egid X

(allerdings ErSst ab
109 So wurde 1m Bıstum Ermland 1M mıittleren Jahrhundért eıne eıgene Prädikatur für

die Polen eingerichtet: /ZOCHOWSKI (Anm 46) 110 152
110 Anm
a Druck ÖUEFELE, Kerum Boscarum Scriptores (Augsburg VA8RZAD
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haupt !!2, Dıiıese Gattung 1ST. weıthın eine Frucht des Humanısmus un hre
Begründung hängt sicherlich nıcht ausschliefßlich 18; aber doch eiınem
beträchtlichen eı] mıiıt den Dompredigern Hochwart selber
erarbeitete weıtere Studien für Passau un Salzburg 114, dıe als Bausteine tür
eıne Geschichte der deutschen Diözesen gedacht un neben die
(GGermanıa illustrata der polıtischen Staaten 1195 SOWI1eEe dıe Germanıa der
monastıschen Welt 116 eıne Geschichte der deutschen Bıstümer stellen sollten.
Der aum bekannte Plan kam ebensowen1g2g W1€e die anderen Großprojekte
Z Ausführung. Entscheidend dabe] Wal, da{fß Hochwart, der weıterhın
tradıtionell-universalgeschichtliche, aber auch moderne zeıtgeschichtliche
Werke anlegte 117 1er auf Betehl selnes Vorgesetzten handelte 118 dem also

diesem wichtigen Beıtrag Z Selbstdarstellung se1nes Bıstums, aber auch
der katholischen Kırche gelegen Wa  — Sicherlich sınd diese Arbeıten 1m
Zusammenhang mI1ıt dem Verständnıis des „modernen Ruhms“ (Jacob
Burckhardt) sehen. Es erfaiste Katholiken W16€ Protestanten In gleicher
Weıse. Die Bistumschronistik 1St als Konkurrenzunternehmen neben die
Magdeburger Zenturıen der Protestanten stellen, denen ZAHT: gleichen
Zeıt, aber mıt mehr Erfolg gearbeıtet wurde 119. FEın anderer wegweısender
Gelehrter aut diesem Gebiet WAar der Speyerer Domprediger Jacob Wımpfe-
lıng, der sıch als ETSEGT mıt den Kaıisergräbern 1mM Speyerer Dom SOWIeE den

1 R OHMEDER, Dıie geschichtlichen Werke VO Lorenz Hochwart, IN : Verhandlungen
des Historischen ereıns für Oberpfalz uUun! Regensburg (1950) 149—1K WURSTER,
IDITG Regensburger Geschichtsschreibung 1Im Jahrhunderrt. Hıstoriographie 1M Übergang
VO Humanısmus zu Barock, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereıns tür Oberpfalz
und Regensburg 119 (4979) 85R

113 In Würzburg wurde ein eiıgener Bistumsarchivar mı1t der Abfassung der Geschichte der
1Öözese beauftragt: Lorenz Frıes, Chronık der Bischöte VO Würzburg HAA I, bearb VO

E HEILER, Tıttmann Uun! Ziegler Fontes Herbipolenses (Würzburg
Anm In Freising erfüllte diese Aufgabe eın gewöhnlicher Diözesankleriker: Veıt Arnpeck,
Sämtliche Chroniken, hg VO LEIDINGER = Quellen und Erörterungen bayerischen
Geschichten (München IDA Neudruck Aalen 84/—914 Liber de gest1s eD1SCOPO-
Tum Frisiıngensinm.

114 WIDEMANN, Dıie Passauer Geschichtsschreibung bıs Zzu Anfang des 18 Jahrhun-
derts, 1n HJ 20 (1899) 640643

115 JOACHIMSEN, Geschichtsauffassung un! Geschichtsschreibung ın Deutschland
dem FEinflu{fß des Humanısmus Beıträge ZUur Kulturgeschichte des Miıttelalters un:! der
Renaıissance (Leipzıg IO10: Nachdruck Aalen 155195

116 PFEILSCHIFTER, Die St. Blasianısche (Germanıa Sacra. FEın Beıtrag ZUr Hıstoriogra-
phıe des 18 Jahrhunderts HT' (Kempten AD

11 Bayerische Staatsbibliothek München, clm CB. 1594
118 Bayerische Staatsbibliothek München, clm 15023 Ep1ıscoporum Laureacensium Pata-

viensıumque catalogus Bruschıiooprımum editus Laurentıio Hochwarto Thyrsonrun-
t1NO ma1ıoc0rum SUOTUMmm 1USSu reCognIıtus interpolatus (1563) Vgl RIEZLER, Geschichte
Bajerns VI Geschichte der europäischen Staaten 20 (Gotha 909 Nachdruck Aalen

418
119 Ecclesiastica hıstorıa integram Ecclesiae Christı ideam ...secundum singulas u-

r1as. pCI alıquot stud10s0s C p10S VIros 1n rbe Magdeburgensı, hg VO FLACIUS
ILLYRICUS, ©  el Bände (Magdeburg 1559—-1574).
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Handschriften der Speyerer Dombibliothek beschäftigte un eıne peyerer
Bischofschronik schrieb 120 Neben die territoriale und dynastısche, aber
auch neben die monastische Chronistıik sollte eine Bistumschronistik gestellt
werden 121 Diıiese Inıtıatıven belegen, da{ß sıch auch dıe Bischofshöfe der
lıterarıschen Kultur der Epoche Ööffneten un sıch dabe] als ausführendem
Organ VOTr allem der Domprediger bedienten, weıl diese dıe bestgebildeten
Akademiker un tähigsten Liıteraten in ıhrer nächsten Umgebung

Aus diesem Grunde wurden die Domprädikatoren auch den weıteren
Aktivitäten der Bischofshöfe 1M Bereich des kulturellen Lebens her-
aNSCZOSCN. Das gilt VOL allem tür das UG Medium des Buchdruckes,
dessen Möglıchkeıiten verschiedentlich sehr rasch erkannt un eingesetzt
wurden. Der Buchdruck VeErSE@TZIE die Bischöfe in die Lage, auch lıturgische
Texte ın vergleichsweise kurzer Zeıt und hoher Stückzahl herstellen
lassen. Er wurde benutzt,; den Klerus aut eıne einheitliche Linıe
bringen. Diese rundıdee steht hinter den bemerkenswerten Inıtıatıven des
humanıstischen Episkopates auf dem Gebiet der Buchdruckerkunst 122 uch
Jen wurden die Domprediger wichtige Handlanger der Bischöfe und
verschiedentlich als Redaktoren der lıturgischen Werke eingesetzt. SO hat
Domprediger Jodocus Gallus die Herausgabe eines verbesserten Missales
(1509) un eınes Diözesanbrevıers (1557) 1M Bıstum Speyer betreut!23 Der
Passauer Michael Lochmaıir veröffentlichte 1480 eın Manuale C ALOTUM als
Handreichung für die Seelsorgspraxıs !2, Jacob Wimpfteling 1491 das Bre-
viarı.m Spiırense *, Von Friedrich Nausea/Maınz, einem csehr fruchtbaren
Literaten, stammt eın mehrtach aufgelegter Katechismus !26; gilt als
Begründer der aınzer Katechismustradıition.

och erstreckte sıch das Tätigkeitsteld der Domprediger durchaus über
den pastoralen Bereich hınaus In das politisch-diplomatische Leben hiıneın.
Immer wieder wurden gerade Domprediger mıt dıplomatıschen Miıssıonen
betraut. In mehreren Fällen Vertiratfen S1Ce hre Diözesen auf dem Konzıil VO  —

120 K NEPPER (Anm 70); JOACHIMSEN (Anm 145) 64—7 53
IC Diese Gattung findet kaum Beachtung beı FUETER, Geschichte der NECUECTITEN Hıstorio0-

graphie Handbuch der mittelalterlichen un: HEUCHEN Geschichte I (München
Nachdruck ünchen MUHLACK, Geschichtswissenschaftt 1M Humanısmus un: In
der Aufklärung. Dıie Vorgeschichte des Hıstorısmus (München

1292 HUBAY, Incunabula FEichstätter Bıbliotheken Inkunabelkataloge bayerischer
Bibliotheken (Wıesbaden

123 Missale Spırense (Speyer 1501:; verbesserte Ausgabe rarıum Spırense (Speyer
124 Vgl (CRUEL (Anm 11) SS
125 D’)ONNER, Jacob Wımpfelings Bemühungen dıe Verbesserung der lıturgischen

Lexte Quellen un: Abhandlungen ZUur mıiıttelrheinischen Kiırchengeschichte 26) Maınz
1976

126 Catholicus Catechismus Fridericı auseae Blancıcampıianı (Köln 1543, “1555)
Die Bıblıiographie seıner zahlreichen weıteren Schritten: (GOLLOB, Bischot Friedrich
Nausea (1496—1552). Probleme der Gegenreformation (Wıen “1967)) 135—155 Weıterhin:
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Tentel: auch dafür 1St gerade Lorenz Hochwart aus Regensburg eın
bezeichnendes Beispiel 128 Er wurde weıterhin mıt kleineren Miıssıonen
den Münchner Hof ZUr Regelung antallender Streitfragen betraut 129 In
gyleicher Weıse entsandte Passau gerade Domprediger Paul Wann
seiner vorzüglichen Verbindungen mehrtach ın kırchenpolıtischen Angele-
genheıten den Kaiserhof ach Wıen 190 Friedrich Nausea WAar einer der
wichtigsten Berater des Kurfürsten VO Maınz auch in Reichsangelegenhei-
ten 131 Gerade ıIn Maınz, aber auch andernorts wurden die Domprediger mıt
Vorliebe ZUur Begrüßung hochrangıger (JÄäste eingesetzt. S1e haben diesen
Anlässen Begrüßungsgedichte verftaflßt un oft auch ZZ 08 Druck gebracht.
Am bekanntesten 1St eine diesbezüglıche Dichtung Wıimpftelings anläfßlich
eines Besuches Könıig Maxımluiulıians in Speyer (1494) 152

Das ber die Predigt hinausreichende Tätigkeitsteld der Domprediger
Orlentierte sıch unverkennbar Vorbild des ıtalıenıschen OYALOT. Tatsäch-
ıch 1St diese Bezeichnung tür Domprediger mehrtach belegt ! In Maınz
begegnen weıterhın die Tıitel DICATIUS archiepiscopi un capellanus’3. Für
Paul Wann aUuUs$s Passau 1St der Tıtel praedicator überhaupt nıcht nachzuwe!ı-
SCH, erscheıint dagegen als magıster fabricae ep1scopL}, Wımpfeling als
MLCATLUS 196 Im Erzbistum Salzburg sprach INan VO consıliarıus ecclesiastıcus,
der seinem Bischof ın omnıbus. CAUSLS ef negot1s. InNsServLrE ef Daratlus PSISC

melit.
uch die Tıtulaturen spiegeln somıt das weıte, breıit auf dıe Bistumsverwal-
Lung übergreitende Tätigkeitsfeld der Domprediger wıder. Es spricht vieles
dafür, die Domprediger durchaus In die ähe der Kanzler In den Territo-

PH WOLEFE, Friedrich Nausea (1496—1522). Prediger, Kontroverstheologe lll'ld Bischoft, 1n
BKG (1992) 9

127 (SOLLOB (Anm 126) 1El 7u Georg Stengel, Freising: PFEILSCHIFTER, Acta
reformatıionis catholicae 11 (Regensburg 451

128 Staatlıche Bibliothek Regensburg, Rat C 410 Vgl SYDOW, Eıne Instruktion für
aurentlius Hochwart als bischöflichen Gesandten zu Konzıil VO  - Trıent, 1n Verhandlungen
des Hıstorischen ereıns tür Oberpfalz un! Regensburg 97/ (1956) 415—4720

129 ROHMEDER, Biographische Studıen Lorenz Hochwart AaUuUSs Tirschenreuth gest
(Dıss phıl masch. ünchen 55

130 WERLIN (Anm 30)
131 (3OLLOB 126) 57-76; JUÜRGENSMEIER (Hg.), Albrecht VO Brandenburg (Anm M

IM
132 PFEIFFER, Der Besuch Könıg Maxımıilians In Speıer 1494, 1n Miıtteilungen des

Hıstorischen ereıns der Pfalz (DON72Z) 1-1 bes 8 6—95
133 für Jodokus Gallus, Speyer: JOHANNES I RITHEMIUS, Catalogus iıllustrıum virorum

(Frankfurt 181 OMO ıIn scripturıs sanctıs stuUdiosus el erudıtus eL ın secularıbus ıter1ıs
egregıe doctus theologus eft OTalOTrT, ıngen10 clarus, SETMONE dısertus, carmıne excellens et

134 BRÜCK, Maınzer Domprediger (Anm 51)
135 WERLIN (Anm 30
136 MATZ (Anm 25) 41 7Zu Salzburg: Anhang
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rialstaaten, der poekae laureatı Kaiserhof Maxımıilıans e 137 der der
Stadtschreıiber 1n den Kommunen }° stellen. In Ermangelung anderer
Beamter mıt eiınem vergleichbaren Bildungsstand stellte der Domprediger
das diesbezüglıche Korrelat ıIn den Bistumsadministrationen dar Wıe der
iıtalienischeorator sollte über die 1td contemplatıva hınaus stark ıIn die 1la
actıva hıneıin wirken. Das neugeschaffene Amt WAar also zunächst ın seiınem
Aufgabenfeld bemerkenswert offen un keineswegs auf den Bereich der
geistlıchen Belehrung 1xlert. Dementsprechend hoch WAar der Qualifika-
tionsgrad. Wer ELWa 1n Regensburg die Reihe der Domprediger ** un der
Stadtschreiber 1490 nebeneinanderstellt, für den tällt der Vergleich der Quali-
tat der Stelleninhaber siıcherlich nıcht ZUUNZgUNSIEN der bischöflichen Amits-
traäger au  % Es hat den Anschein, da{fß die beständig behauptete Rückständig-
eıt kırchlicher Adminıstrationen doch stark auf dem bıs heute nachwirken-
den Verdikt der Auftklärer beruht und der Wırklichkeit vorbeigeht. och
können hıer Eerst die ertorderlichen verwaltungsgeschichtlichen Spezıialun-
tersuchungen endgültige Klarheit schatften.

Das Amtsprofil
Dıie hohen Erwartungen, die das Cuc Amt herangetragen wurden,

spiegeln sıch ın der Besetzung mıt durchwegs hoch gebildeten Akademikern
wiıder. Freıilich mussen die 1m allgemeıinen wenıgsagenden Namenreihen CHSE

durch prosopographische Einzelforschung Z Sprechen gebracht werden.
W o eıne Identifizierung versucht worden ISt, hat sıch zumeIlst ergeben, da{ß
auf diese Stelle in der Regel NUur hochrangıge Humanısten berufen worden
sınd Besonders eindrucksvoll erscheınt die Augsburger Reıhe mıt Johannes
Oecolampadıus (1518—1520), Urbanus Rhegıus (1520—1521), Matthıas
Kretz (1521), Michael Dornvogel, Michael Helding (bıs Johann
Fabrı (1548—1559) un Detrus Canısıus (1559—-1566) 14 Hıer findet der
herausragende Kang des Bischofsstuhles dieser Stadt 1ın der Renaıs-

137 SCHMID „Poeta Oratfor aesare laureatus“” Dıie Dichterkrönungen Kaıser
Maxımıilians n 1in H]J 109 (1989)

138 STEIN, Deutsche Stadtschreıiber 1mM Mittelalter, 1ın Beıträge AA Geschichte VOTI-

nehmlich Kölns un: der Rheinlande, hg VO Archıv der Stadt Öln (Köln D/
139 Dıe Reihe wiırd prosopographisch vorgestellt: MAYR (Anm 36)
140 SCHMID, Notarıus Cıyvıum Ratısponensium. Beobachtungen den Stadtschreibern

der Reichsstadt Regensburg, 1ın Staat Kultur Politik. Beıträge zur Geschichte Bayerns un:
des Katholizısmus. Festschriftft Z 65 Geburtstag VO  a Dieter Albrecht, hg VO DECKER
un! HROBAK (Kallmünz 4959

141 Ordinariatsarchiv Augsburg, Akt 691 BROCH, Descriptio SCUu hıstorıca narratıo
tundatıonıiıs pomerı1dlianı conclonatorIıs In cathedralıi ecclesia Augustana (1674)
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sanceepoche seınen ANSCMECSSCHCNH Nıederschlag 142 Ähnlich glänzend 1St dıe
aınzer Reıihe mıt Gabrie]l Bıel 18 Johannes Wıld 144 Kaspar Hedio 145 un
dem 1ın Leipzıg, Pavadı Padua un Sıena ausgebildeten Friedrich Nausea 146
als wichtigsten Namen. Gerade diesen beiıden Bischotssitzen die
Domprädikaturen ımmer mıt hochrangıgen Persönlichkeiten besetzt, die
ZUuU eıl den bedeutendsten Kepräsentanten des deutschen Humanısmus
überhaupt gehören. Dafür o1bt CS durchaus auch In anderen Dıiözesen
bezeichnende Vertreter. Es sel beispielshalber auf Geıler VO  ; Kaısersberg 1n
Strafßburg 147, auf Jacob Wımpfteling 1ın SPevers Ambrosius Pelargus 1n
Trier!®, Paul Wann in Passau 190 der Jodocus Gallus iın Speyer » verwıie-
SC  - Dıie Domkanzel WAar eın bezeichnendes Betätigungsteld für geistliıche
Humanısten In Deutschland. Dabe! handelt c sıch be] den Stelleninhabern
VO der Geburt her meılst Einheimische, die ıIn der Umgebung ihrer
Wirkungsorte verwurzelt S1e hatten deswegen einen stärkeren Bezug

ıhrem Umfteld als die meılsten protestantischen Prädikanten der die
spateren Jesuıten, tür dıe eıne ungleich größere Mobilität un eın C-
dehnterer Aktionsradius kennzeichnend sınd Dıie soz1ıale Herkunft der
Domprediger äfßt sıch zusammentassend als weıthın bürgerlich, vereinzelt

1472 Vgl SCHMID (Anm
143 PITIED, Gabriel Biel als Prediger (Erlangen /Zur Reıihe ıIn Maınz: BRÜCK, Dıie

Maınzer Domprediger (wıe Anm 31)
144 W AGNER (Anm 98) 6—16
145 CH SPINDLER, Hedion. Essaıl bıographıique lıtteraire (Straßburg
146 (GSOLLOB (Anm 1:26);; BÄUMER, Friedrich Nausea, In ISERLOH (Ae)s Katholische

Theologen der Retormationszeit 11 Katholisches Leben un: Kırchenretorm 1mM Zeıtalter der
Glaubensspaltung 45) (Münster D

147 DACHEUX, Un reformateur catholique Ia fin du XVe sıecle. Jean Geıiler de
Kaysersberg, predicateur la cathedrale de Strasbourg Kl (Parıs-Straßburg
30—52; MALZER, Schifftf der Narren Schiff der Weiısen. Das augustinische Zweıstaatenmo-
dell In Geılers VO  - Kaysersberg Predigtzyklus, In: Literatur In Bayern (4992) 9226

148 MUHLACK (Anm I’Zi)l
149 PAULY, Aus der Geschichte des Bıstums TIrıier Veröffentlichungen des Bıstumsar-

chıvs Irıer 24) (Irıer
150 HUPFAUER, Ueber den passauıschen Domhbherrn Paulus Wann, seıne Schritten und dıe

verschıedenen Ausgaben derselben mıiıt Iıtterarıschen Anmerkungen nebst Dıgressionen ber
das Predigerwesen (Landshut W EISHÄUPL, Ueber den Passauer Domprediger Paul
Wann Zur Geschichte der homiletischen Literatur 1mM S Jahrhundert, IN : Linzer Theologisch-
Praktische Quartal-Schrift 33 (1880) A E

151 PFLEGER, Eıne unbekannte deutsche Druckschrift des elsässıschen Humanısten
Jodocus Gallus, INn Anzeıger für elsässısche Altertumskunde B (1913—1917) 826—828
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aber auch bäuerlich umschreiben 152 ihr Sozıialproftil entspricht damıt durch-
aus dem der Humanısten 1m allgemeinen un: Kleriker 1m besonderen.

Dıie Domprediger eigneten sıch viele Merkmale humanıstischer Lebens-
tormen und der Renaissancekultur Mehrere VONN ihnen hielten hre
alltäglichen Erfahrungen 1ın Tagebüchern test, Jodocus Gallus AaUS$

Speyer - der Sebastıan Heydlautf VO  — Freising 14 Andere betrachteten
sıch als wichtig beziehungsweise wurden wichtig eingestuft, da VO

ıhnen Renaissancebildnisse überlietert sınd (B Balthasar Hubmaıer AaUS

Regensburg 155 der Jacob Wimpfteling aus$s SPeEveL Pau!] Wann AUS Passau
bekam 22. Januar 468 VO  = Kaıser Friedrich 111 eın persönliches
Wappen verliıehen !7. Mehrere Prädikatoren hıelten die Erinnerung sıch
ıIn zeıttypischen Grabmonumenten test 158 Verschiedentlich GLZUGCH S1E
durch, da{fß tür S1E als Wıirkungsorte prachtvolle Renaissancekanzeln
geschaffen wurden (Regensburg 1482 *99; Irıer 1570—72 *99). Domprediger
betätigten sıch wiederholt als Stitter (Jakob Eliner, Konstanz 161 Pau!] Wann,
Passau *%%) der versammelten sıch gelehrte Tatelrunden nach dem
Vorbild der humanıstischen sodalıtates (Jodocus Gallus, Speyer-*3; Johann
Reiß, Würzburg 1%). IDiese wurden oftmals In Empfehlungen un Wiıidmun-
sch wıirksam. Mehrfach bauten S1Ce eın Kommunikationsnetz auf, das gerade
die Domprediger 1n verschiedenen Diözesen mıteinander verband. Von
Friedrich Nausea 1St. eın regelrechtes humanıstisches epistolarıum überlie-

152 die Drosopographiıschen Anmerkungen zZzu Bıstum Freising be]l STABER (Anm 35
153 Nıcht überlietert. Erwähnt bel MATZ (Anm 25) 45

LAUCHERT, Der Freisinger Weihbischot Sebastıan Haydlauf un: seıne Schriften, 1n
HJ (1905) 19—42; Freising. 1250 Jahre Geıistliche Stadt (München 419 eın
Tagebuch: Bayerisches Hauptstaatsarchıiv München, Hochstitt Freising Lat 3729 Druck
BIRKNER, Des Weihbischots Sebastıan Haydlauff Aufzeichnungen aus den JahrenO
nebst einem Beitrag ZUr Geschichte der Freisinger Domprädikatur, ıIn Frigisınga (1928)
3749

155 Eın Kupferstich VO  e Domprediger Balthasar Hubmaıer: Stadtmuseum Regensburg
WO/Z,; Druck 450 Jahre Evangelısche Kırche In RegensburgVAusstellungskata-
log (Regensburg 25 Nr.

156 MUÜLLER, Zur Ikonographıe Jakob Wımpfelings, 1n ! Zeitschriftt für Geschichte der
Erziehung un! des Unterrichts (1916) DD

157 (CHMEL, Regesta chronologico-diplomatıca Fridericı Komanorum reg1s (imperato-
r1S 111.) (Wıen 1858; Nachdruck Hıldesheim 5358 Nr. 53529

158 Eın Grabmal des Regensburger Dompredigers Dr Hırschbeck 1mM dortigen Domkreuz-
Sang. Jodocus Gallus, Speyer, verwehrte sıch allerdings dagegen: MATZ (Anm 25) 45

1959 SCHUEGRAF, Geschichte des Domes VO Regensburg und der a7Zzu gehörigen
Gebäude, In : Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg 12
(1848) 231

L60 FISCHER (Anm 42) 265
161 LEINER (Anm 72 2024
162 Paul Wann, Passau, stiftete eın Studienhaus Wıen
163 Vgl seine Schriftt: Mensa philosophıca (Heıdelberg 1489; e1IN Exemplar Universitätsbi-

bliothek Heidelberg
164 FREUDENBERGER (Anm 2%)
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tert 165 Johann Haner ıIn Bamberg stand In Korrespondenz mıt Oecolampa-
1US un Nausea 166 Gelıler VO  > Kaısersberg verband Straßburg, Würzburg
un Augsburg 167, Hochwart Eıchstätt, Regensburg un DPassau 168 Gerade
ber die Domprediger wurde eine Verbindung zwıschen den einzelnen
Dıiözesen hergestellt. Hıer wurde das Netz der res publica litteraria wırksam,
das die Humanısten über Europa Jegten 162.

Diese res publica litterarıa WAar durch die lateinısche Sprache gekennzeich-
net, die ihre Kommunıikation nıcht NUr kennzeichnete, sondern zugleıch
soz1a|l ach außen abschlofß6s. Dementsprechend Wartr die Pflege der ateıini-
schen Sprache un Kultur eın wichtiges Betätigungsteld. Johann Reyfds au

Würzburg Lal das mıt solcher Vollendung, da{ß als teutscher Cicero tituliert
wurde 170 Dıie Domprediger haben sıch der lateinıschen Sprache bedient,
ımmer das möglıch Wal, 1n der ede VOT Klerikern der in der publızier-
ten Predigt. Der Alltag treilich S1C häufiger 71 Gebrauch der
deutschen Sprache. S1e mußÖten mıt beıden Sprachen gleich gekonnt UMSC-
hen können 171 Dıie Domprediger begnügten sıch aber oftmals nıcht mıt der
Belehrung durch das gesprochene Wort. S1e bemühten sıch, ıhm durch den
Druck Dauer un größere Resonanz verleihen. Diıe Domprediger wollten
die Möglıchkeiten des Kommunikationsmiuttels des Buchdruckes auch
für sıch Nutizen un beteiligten sıch der einsetzenden Publikationstätig-
eıt. uch S1e bılden eine bezeichnende Gruppe innerhalb der humanısti-
schen Buchautoren. S1e brachten häufig.ıhre Predigten ZUE Druck, mehr als
die deutschen freilich die ausgefeilten und 1mM Stil der Zeıt kultivierten
lateinıschen Predigten. Beispiele dafür sınd Friedrich Nausea !2, Sebastıan
Haydlauf %s der Paul Wann aus Passau, der seıne 1e| bewunderte Gestal-
tungskraft durch Anleihen be] antıken Autoren der den großen Italienern
unterstrich 174 Seıiıne Predigten echt humanıstischen Gelıst. Diıe
gelehrte Predigt machte einen spürbareren Anteiıl der humanıstischen
Buchproduktion als In spateren Epochen au  ® Jacob Wımpfeling verfafiste

165 NAUSEA, Epistolarum miscellanearum ad Fridericum auseam Blancıcampi1anum,
Ep1ıscopum Vıennensem, Cuc sıngularıum PECrSONArUmM lıbrı (Basel Zum Bekannten-
kreis GOLLOB (Anm 126) 109—123

166 KIST (Anm 26) 158 Nr 2374
167 ACHEUX (Anm 147)
168 R.OHMEDER (Anm 129)
169 W ORSTBROCK (FG0)s Der Briet 1mM Zeıitalter der Renaıssance DFEFG Miıtteıilun-

SCH der Kommissıon für Humanısmusforschung (Weinheim
170 FREUDENBERGER (Anm 273
171 PFEEIFFER (Anm 152) guı eft melra et Drosa excellit. Vgl Die unterschiedliche Behandlung

lateinischer un:! deutscher Predigten macht Beıspıel des Sebastıan Haydlauftf deutlich:
STABER (Anm 53)) 129—151

INa |Geıler VO  - Kaisersberg,| Sermones Er Varıı LracCctatus Keıisersperg]11 (Straßburg
Sermones adventuales Fridericı auseae (Köln

173 LAUCHERT (Anm 154)
174 WERLIN (Anm 30)
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eiıne Schrift über dıe Buchdruckerkunst!?>. Die Rechnung der Dom-
predıiger, da{ß S1e als Vorbilder In den Klerus hineinwirken sollten, Zing aut
Ihre Predigten finden sıch 1ın zahlreichen Pfarrbibliotheken !?68, S1C als
Muster benützt wurden. Neben theologischen Texten brachten Dompredi-
pCI aber immer wıeder auch zeremonıelles Schrifttum (wıe Begrüßungs-
der Leichenreden) ZU Druck 177

Voraussetzung tür die anspruchsvolle Ausarbeıtung der Predigt WarLr eiıne
standesgemäße Predigerbibliothek. Derartige Privatbibliotheken sınd
allerdings 11ULI och selten nachzuweılsen; doch ergeben sıch 1ın Maınz 178 un:
Eichstätt!”?® durchaus ernsthafte Hınweıse. Vereinzelt 1St aber auch mıt
offiziellen Amtsbıibliotheken rechnen. Die deutlichsten Spuren dafür
tinden sıch 1n Basel, einem Brennpunkt des frühen Buchdruckes 1mMm eut-
schen Kulturraum, 1MmM Dienstgebäude des Dompredigers auch eiıne
Amtsbibliothek eingerichtet wurde, für die der Dombaumeıister admınıstra-
1V zuständıg war 180 Im übrıgen lıeben die Prädikatoren aut die allen
Bischotssitzen vorhandenen Dombibliotheken angewlesen.

Nun esteht eın Konnex zwıschen Humanısmus und Retormation.
Dıi1e Reformatoren sahen sıch oftmals als Umsetzer der VO den Humanısten
propagıerten Rückkehr den vorbildlichen Zuständen der Alten 1mM relig1ö-
SCI1 Bereich. Dementsprechend hat dıe evangelısche Lehre gyerade be1l den
Dompredigern breıite Kesonanz gefunden. Zahlreiche ihrer Schriften sınd
aut den Index der verbotenen Bücher gekommen *® dale Reihe VO  - Dom-
predigern hat deswegen dıe Domkanzel die eiınen freiwillig, andere
CZWUNSCH wieder verlassen un 1St Z protestantischen Selite übergegan-
SCH Oecolampadıus *!® un: Rhegıus 1ın Augsburg !8) Hedio 1n Maınz *$

175 Noch benützt von ]. JANSSEN, Geschichte des deutschen Volkes (Anm 1118 14£.; heute
nıcht mehr auffindbar. BRUCKNER, Zu Wımpfteling: Gagulnus, 1n : Beıträge Z Inkunabel-
kunde Folge (1975) 44572

176 LANDMANN, Predigten un Predigtwerke 1n den Händen der Wıener Weltgeistlich-
keıt des Jahrhunderts, ıIn Festgabe Heıinrich Finke VRE,; Supplementband) (Münster
1. W 288—307

W HAIDLAUFF (Freising), Oratıo lugubrıs 1n placıdıssımam Seren1issim1
BoJ:orum PrINCIPIS Alberti (München DERS., Leichpredig Tag der Begrebnudfßs weyland
des Durchleutigsten ... Fürsten un: Herrn Albrechten (München Anm 1572

178 FALK (Anm 14) 11

180

179 NEUHOFER (Anm 40) 185
Anm

181 BUJANDA, Index de Rome 7—-1559—1560 Index des lıvres interdits
(Genf Eın konkretes Beispiel: W AGNER (Anm 98) A Z

182 STAEHELIN, Das Reformationswerk des Johannes Oecolampad (Bern DERS.,
Das theologische Lebenswerk Johannes Oecolampads Quellen un Forschungen ZUr

Reformationsgeschichte 2310) (Leipzıg 959 Nachdruck New ork
183 LIEBMANN, Urbanus Rhegıus un: dıe Anfänge der Reformation. Beıträge seiınem

Leben, seıner Lehre un: seiınem Wırken bıs Zzu Augsburger Reichstag VO 1530 GST
117) (Münster 182152

184 ERICHSON, Straßburger Beıiträge ZUuUr Geschichte des Marburger Religionsgesprächs,
1n ; 7Z7KG (1881) 414—436
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Staupitz, der 1im Umkreis des Salzburger Doms wirkte 185 der Johannes
Wanner In Konstanz 186 ber auch andere neugläubige Bewegungen fanden
auf den Domkanzeln Beachtung: dıie Lehre Wyrcliffs be1 Heıinrich Steinbach
In Bamberg 1&7, das Täufertum be] Balthasar Hubmaıer In Regensburg 18;
betätigte sıch zudem als feuriger Antısemıt, derZ Regensburger Progrom
VO 1519 wesentlich beitrug. Dıe ernsthafte Gefahr, da{fß gerade die Dom-
kanzel Z Podium antıkatholischer Lehre umtunktioniert werden könnte,
wurde rasch erkannt. Deswegen hat INan sehr energisch auf alle diesbezügli-
chen Andeutungen reaglert. In Basel un Konstanz wurde ausdrücklich
Streng verboten, die Domkanzel Z Kırchenkritik mıßbrauchen 189

Den Luthersympathisanten auf den Domkanzeln Lraten andererseıts
besonders engagıerte Vertreter der römischen Kırche gegenüber. Die Aus-
einandersetzung mıiıt der Lehre Luthers erfolgte auch VO  - den Domkanzeln
aus 190 Verschiedentlich hatten gerade die Domprediger dıe Bannbulle
Exsurge Domuine verkünden. In Regensburg wurde eın Vortrag des
Dompredigers geradezu ZU Ausgangspunkt der Reformation der Reichs-
stadt 191 In Augsburg gipfelte die Auseinandersetzung 1554 In einem förmli-
chen Kanzelkrieg, In den schliefßlich der Rat eingreıifen mu{fßte 192
AÄAhnliche Verhältnisse ın Würzburg 1523 un Regensburg 1534
gegeben. Mıiıt ihren Predigten tırugen auch die Domprädikatoren durchaus
Z relig1ösen Polarısierung Un Vertestigung der konftfessionellen Posıtio-
NCN beı Tatsächlich wurden S1Ce VO den Bischöfen als Aushängeschilde der
katholischen Kırche angesehen. uch au$s diesem Grund hat INan sıch
durchwegs hochqualıifizierte Kanzelredner bemüht, die sıch nıcht DE in
Polemik ergehen sollten, sondern stil- und geistvollerer Auseinanderset-
ZUNg befähigt Gerade Beispiel Maınz wiırd deutlich, da die
Domprediger oftmals den wirkungsvollsten Retormkräften gehörten. Dıie
exemplarısche Analyse VO Gattungsmustern erg1bt folgende Hauptmerk-
male der Predigten der Domprädikatoren: humanıstisch kritisch retor-
merisch.

Wenn das Amtsproftil der Domprädikaturen umschrieben werden soll, 1St
der Blick schliefßlich och auf die weıtere berufliche Lautbahn der Stellen-

185 SALLABERGER, Johann VO Staupıitz, dıe Stiftsprediger und dıe Mendikanten-Termi-
nelen In Salzburg, 1n SMGB 93 (1982) 218—269

186 W ALCHNER, Johann VO Botzheiın. Domhbherr Constanz uUun: seiıne Freunde
(Schaffhausen 75$

187 KIST (Anm 26) 39/ Nr. 6041
188 BERGSTEN, Balthasar Hubmaıer. Seine Stellung Retormation un: Täutfertum

—M Acta Universıitatiıs Upsalıiensıs (Kassel 76—93
189 BRAUN (Anm 37) 138
190 HERMANN, Dıie evangelische Bewegung Maınz 1mM Retormationszeitalter (Maınz
191 I HEOBALD, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg Einzelar-

beıten aUu$ der Kırchengeschichte Bayerns 19) (Nürnberg “1980) 115
1972 KROTH, Augsburger Reformationsgeschichte (Augsburg 576t.
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ınhaber werten. Dıie Betreuung einer Domkanzel WAar meıst PEOLT: Durch-
gangsstatıon. Ihre Karrıere führte entweder 1m geistliıchen der weltlichen
Bereich weıter. Domprediger rückten oftmals Weıhbischöfen oder Gene-
ralvikaren auf; mehrere auch als Bischöfe 1mM Gespräch. Friedrich
Nausea ertuhr tatsächlich dıe Beruftung auf den Bischofsstuhl VWıen. Im
weltlichen Bereich übernahmen Domprediger oftmals Lehrstühle Uniıiver-
sıtäten; die Reihe der Beıispiele 1St. lang. och gelang einzelnen auch der
Sprung ın den kaıiserlichen Hoftdienst Wıen (Jakob Elıner, Konstanz;
Friedrich Nausea, Maınz). Die Entwicklung 1St jedenfalls VO bemerkens-
werftfer Dynamık gekennzeichnet. Die Domprediger In die res publica
Iitterarıa der Humanıstenwelt voll einbezogen. S1e stellen jer eine sechr
bezeichnende Personengruppe dar

10) Übergang den Ordensklerus

Die Domkanzeln 1mM späten Miıttelalter weıthın VO Angehörigen
der Bettelorden betreut worden. Dıe wesentliche Neuerung 1m Zeıtalter des
Humanısmus 1St die Überführung In die Hände des Weltklerus SCWCSCNH.
och War diese nıcht VO Dauer. ach der Miıtte des Jahrhunderts
wurde der Weltklerus auf diesem Sektor zurückgedrängt und die
Orden ihr wichtiges früheres Betätigungsield wieder zurück.

Am erfolgreichsten dabe1 sıcherlich die Jesuiten. Selt die Gesell-
schaft Jesu auf Deutschland übergriff, konzentrierte S1Ee ıhren Blick gerade
auf die Schalthebel der Macht un: Beeinflussung. In diesem Rahmen
gerieten auch dıe Domprädikaturen in ihren Gesichtskreis. Schon Ignatıus
VO  - Loyola WAar tief VO der Wırksamkeit des Predigerwortes überzeugt
SCWCESCNH. uch Detrus Canısıus betrachtete die Tätigkeıit aut der Kanzel als
Schlüsse]l aller Seelsorge. Bereıts se1ıt den vierzıger Jahren sınd deswegen
sporadısch vorübergehend Jesulten auf den Domkanzeln anzutreffen. Im
letzten Driıttel des Jahrhunderts gelang CS dem Reformorden ann aber,
eıne Reihe VO Bıstumsprädikaturen auf Dauer In se1ıne Verfügung
bringen. Voraussetzung dafür die beständigen Schwierigkeiten 1n den
vorausgehenden Jahrzehnten, geeignete Personen finden, und der mehr-
malıge Übergang der Stelleninhaber ZUu Luthertum. Dıie Jesuiten rückten In
die Lücke e1n, weıl S1C Ter eın einflußreiches Forum A0 weıteren Durchset-
ZUNg der Ordensıdeale erblickten !® Dıie Reihe wiırd In Augsburg 1559 194

193 DUHR, Geschichte der Jesuiten In den Ländern deutscher Zunge (Freiburg Br
449—452; SCHNEYER (Anm 11) NAS5—_DAN

194 PL BRAUN, Geschichte der Jesuıten In Augsburg (München Z SIEBERT,
Zwischen Kaıser un! Papst. Kardınal Truchsefß VO Waldburg un! die Antfänge der Gegenre-
formation In Deutschland (Berlin Z RUPP, Autbau un! Ämter des Jesuitenkollegs
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eröffnet, sıch ıIn TIrıier 1560° öln 1.5621% Brixen 1588 197 ünster
1588 198 Regensburg 158999 Konstanz 1590 200 fort. Detrus Canısıus
betreute persönliıch die Domprädikaturen Augsburg un Regensburg fur
kurze Zeıit 201 Allerdings WAar auch dıe Gesellschaft Jesu nıcht 1ın der Lage,
alle diesbezüglıchen Angebote wahrzunehmen, weıl CS selbst ıhr hınreli-
chend einschlägıg qualifizierten Mitgliedern mangelte 202 In anderen Diöze-
sCH WwW16€e Osnabrück wurde das Amt 1612 Berufung auf das Trıdenti-
NUu NCUu geschaften un ebentalls auf Dauer den Jesuiten übertrage 205

Neben den Jesuiten wurden aber auch andere Orden aktıv. In Salzburg
gng die Domkanzel Ende des Jahrhunderts (1596) die Kapuzıner
un später die Franziskaner über; die Kapuzıner haben S1Ce bıs in die
Gegenwart versehen 204 Dıi1e Domprädikatur 1n Freising kam ab 1587 eben-
falls auf Jahrhunderte in die Hände der Franziskaner?®.

Die Rückführung der Domprädikaturen 1ın die Hände des Ordensklerus
hatte tiefgreitende Veränderungen 1im Amtsverständnıis AT Folge, die Au Ch
1m Rahmen des weıteren Ausbaues der Bistumsverwaltungen sehen sınd
S1e sSsELZiE eınen Schlußpunkt hınter die festgestellte bemerkenswerte Oftten-
eıt des Amtites un bewirkte eıne unverkennbare Konzentratıon auf die
Predigttätigkeit, dıe In Instruktionen NUu mehrtach festgeschrıeben wiırd 206

Augsburg, 1n } Dıie Jesuiten un! ıhre Schule St. Salvator In Augsburg, hg VO  S BAER und
H.-J HECKER (München

195 FISCHER 42)
196 I JUHR 193) 763 SCHÜLLER, Dıe Volkskatechese der Jesuiten in der Stadt öln

(1586—-1773), In 14/115 (1929) 2486
197 W OLFSGRUBER, L)as Brixener Domkapitel in seiıner persönlıchen Zusammensetzung

iın der euzeıt O8 Schlern-Schriften 80) (Innsbruck 148f.
198 MÜUCKSHOFF Z2)
199 Staatliıche Bibliothek Regensburg, KRat. C 115, Beilage: Ignaz Mayer, Concıonatorum

ordınarıorum Socıietate Jesu in ecclesia cathedralı Ratısbonae 86-—-1 Vgl Matrıikel der
1ÖöÖzese Regensburg 1916 36) 623f., OLı (GEGENFURTNER, Jesuiten ın der Oberpfalz.
Ihr Wıiırken un! ıhr Beıtrag ZUr Rekatholisierung In den oberpfälzischen Landen (1621—-1 650),
1n Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg I4 (1'977) 126—135

200 MEIER /2) 186
201 BRAUN I88| (Anm 39) 456t.
202 (.ANISIUS Epistulae e aCTAa, hg VO BRAUNSBERGER, Bände (Freiburg Br.

1896—1923) mıt zahlreichen Belegen für die concıonatorum penurıa: 143 Nr. Z 2789 Nr. 7 9
B7 Nr. 86, 394 Nr. Z 548 Nr. 1/4

203 Diözesanarchiv Osnabrück, Dompfarreı 110 Das Ernennungsrecht lag 1er auUus-

schließlich e1m Bischot.
204 (SREINZ (Anm 43)
205 PRECHTL Dıie Franziskaner In Freising, ıIn ammelblatt des Historischen ereıns

Freising (1895) 46—/8; WEBER, Veıt dam VO Gepeckh, Fürstbischof VO Freising
ET Studien ALr altbayerischen Kirchengeschichte 3/4) (München 334

206 Anhang Für Regensburg: Staatlıche Bibliothek Regensburg, Kat. C L: Anhang
11L FEıne gedruckte Anweısung: Erzbischöfliches Konsistorialarchıv Salzburg, Druckexemplar:
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Diıe synodalen Pflichten werden eigenen Synodalpredigern übertragen *7,
Das Amt wurde damıt konkretisiert un professionalisiert. Seıiıtdem 1St die
Reihe der Stelleninhaber In den meılsten Bıstümern lückenlos verfolgen.
Dieser Bürokratisierungsschub spiegelt sıch auch In der Benennung wıder,
ındem Nu die humanıstische Bezeichnung OYTaALtor gänzlıch außer Gebrauch
kommt un sıch der Begriftt Domprediger Z Stellenbeschreibung voll
durchsetzte.

Rückblick

Dıie Dompredigt hat In Deutschland eıne lange Tradıtion, deren urzeln INn
die Epoche der Bıstumsgründungen zurückreichen. S1e erlangte 1m Zeitalter
des Renaıissancehumaniısmus eine deutliche Aufwertung, iındem S1C damals
ausschliefßlich für diesen Bereich zuständıgen Funktionsträgern überantwor-
tet wurde. Die Schaffung eigener Domprädikaturen erfolgte 1M Vergleich
mıt anderen Predigtstittungen ZWAar Spät, 1St aber dennoch eın bezeichnender
Ausschnitt der admınıstratiıven Modernisıerung, die auch 1n Bistumsverwal-
LuUuNgCN anzutreffen 1St. Das Amt des Dompredigers 1St eın weıteres Indiz
dafür, da{ß CS tatsächlich Humanıstenbischöte gegeben hat, deren Grundan-
lıegen WAaLrl, die relıg1ösen Zustände 1ın ihren Bıstümern mI1t Hıltfe zelttypl-
scher Neuerungen des Renaissancehumanısmus heben uch diese Eın-
richtung 1ST. Zeuge der katholischen Reform VOT un neben der Reformation
Martın Luthers 208 Freilich 1St die Entwicklung In den einzelnen Diözesen
zunächst sehr disparat verlauten. Das CuEe Amt des Dompredigers eröffnete
aber In jedem Fall einem aus bürgerlichen der bäuerlichen Schichten
aufsteigenden Akademıiker Zugang Z nächsten Umgebung des Bischofs.
Es WAarTr die höchste Posıtion, die ein Niıchtadeliger ıIn diesem 1m übrıgen och
ımmer adelig domiınıiıerten Umteld erlangen konnte. Miıt ıhm kam erstmals
das Kriteriıum beruflicher Leistung in der ach WI1€e VOT ständısch ausgerichte-
ten Gesellschaft des Bischofshofes ZUuUr Geltung. Der Renaıissancehumanıis-
Mus hat offensichtlich auch 1n den Diözesanleitungen eiıne Experimentier-
phase ausgelöst, 1ın der manches 1ın Bewegung kam Hınter diese hat ann
aber zumiındest bezüglıch der Kathedralprediger sehr rasch die Gegenre{for-
matıon einen Schlußpunkt DESELZL, indem S$1e auch tfür die Domprädıikaturen
eın verändertes Amtsproftil ausbildete, das ann tür Jahrhunderte Gültigkeıt
behalten sollte.

Christenliche Catholische Underricht, W1€E sıch dıie Pfarrer, Seelsorger un: Prediger 1m
Salzburger Bıstumb un! Provıntz In iren Predigen underrichtung des christlichen Volcks
halten sollen (1556)

207 SCHWAIGER, Kardınal Franz Wılhelm VO' Wartenberg als Bischot VO  } Regensburg
(1649—1661) (=MSHTh (München Sl

208 5SMOLINSKY, Reformationsgeschichte als Geschichte der Kırche. Katholische KOon-
troverstheologıe und Kirchenreform, 1n ; H]J 103 (1983) 2377—394
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Anhang

28 September 1561

Dienstanweıisung für den Domprediger Salzburg.
Erzbischöfliches Konsistorialarchiv Salzburg, 1/37
Nos loannes lacobus, De1l gratia archıep1sCopus ecclesiae Saltzburgensıis, apostolicae sedis

legatus, fatemur pCI PraesenNtes, Lam NOSIro QUaln NOSLFrOTUM SUC!  um IN archiıepiscopatu
Saltzburgensı nomiıne, quod dilectum nobıs in Christo Christophorum Neaetium SAMGLAG

theologı1ae doctorem? festo Sanctı Michaelis Archangeli ad BReS continuos®, hoc EsL

ıterum ad testum Sanctı Michaelis Nnı sexages1im! quartı“, CL ultra ad NOSLrUM Sr SUUIN

beneplacıtum, In NOSIrUmM consılıarıum ecclesiastıcum NnNOSLrae metropolitanae ecclesiae
praedicatorem SUSCEPIMUS, lege e condıitione, nobiıs et archiepiscopatul NOSLIFrO LaNqUAM
consılıarıus ecclesiasticus In omnıbus nostrIis proprils archiepiscopatus nostrIı Saltzburgensıs
Causıs e negotis, praecıpue eccles1astıicıs theologicıs, probe, SYNCECIC e tıdeliter, Pro Yirium

intellectus SUl possibilıtate, consulere, inserviıre er PDaratus SSC velit, quod VOCALUS, Lam

apud NOS QqUaMn In consılio er nOstrIis archiepiscopatus nostrı eccles1astıcıs theologicıs
negotls, mnı LEMPOrEC cıtra PDrEeESLO SIt ad hoc O  1CcC1Um praedicandı verbum divinum
In ecclesıia NnOStIra metropolıtana ın testis pallır alııs diebus praedecessoribus SU1S dıictae
ecclesia2e NOSILrae praedicatoriıbus solıitis ET CONSUEtINS, NECCNONMN domiınıca DOSL Assumption1s
Marıae festum ad domınıcam Nuptiae tactae SUNL9 ıtem domıiınıca Invocavıt

ad festum Clavorum omnıbus diebus festivis, Üal  3 domuinıcıs qU amı alııs ecclesiasticis,
insuper et1am 1n testo Resurrectioniıs Domiuinıi, MOTC solıto, In coenobiıo Nunberg hıc Saltzburg1
ad horam Nal DOSL meridiem, ıtem In ( oena Domiuniı DOSL lotiıonem pedum ın NOSIra

metropolıtana ecclesia, {Uum et1am In magna SECXLa ferla, ora nobiıs deputata, de Passıone
Domaunıi, deiınde In Resurrectionis Domunıiı DOSL matutinam, den1ique In templo
parochıialı, DOSL mediam quadragesımam, singulis diebus, Ora tertla merıdiana, vel pCI horam,
catholice 1uxta sententiam doctorum orthodoxorum e observatıonem Sanctae Catholicae et

OoOmanae Eccles1iae, iıdque modeste, cıtra calumnıo0sam invectıonem Legat et1am
hebdomatım trıbus dıiebus, quıbus O  1cıum praedicandı SCUu consılio NOSIrO ecclesiasti-

adesse NO contigerit, In theologica scrıptura presbyterıs alıısque person1s ecclesiastıcıs
qQU1DUSVIS lectiones SUAaS visıtaturIıs. Ium et1am singulıs hebdomadıs, sub ara Sanctı Hıeronymı
In capella praedecessorI1s nostrı Leonardı plae memorIl1ae, quinqules m1ssas celebret, vel pCI alıo0s
(exceptis ad ınımum festis diebus, quıbus pCI Ipsum 1S1 1usta impediatur,
sacrıtiıcı.m mi1ssae expedirı debet) celebrarı SU1S ProprIils eXxpensı1s provıdeat de eadem
capella eleemosynas el ei1usmodiı pCI beneticıiatum prıus erogata miınıstret. Etiam LCEMPOIEC
processionum AaUt aCLUUM pontificalıum, vel quando In ecclesia Jı solennes peragendı
SUNLT, atınas Oratıones vel CONCIONES vulgares, utı e1 PCI NOS AaUut alıum NOSILTrO nomıne Inıunctum
fuerI1t, tacıat. Et SI alıquando 1ıpsum vel solum vel un  T (SUW alııs S1bı adıunctis collegıs ad
visıtatiıones monasteriıorum CH clerı generales E1 particulares archipresbyterorum SynOodos,
NECHNONMN ad diocoesana vel eti1am generalıa concılıa, vel alıas dietas deputare mıttere
voluerimus, 1n hıs omnıbus cıtra reluctatıonem paratus sedulam OPCIaM SU amı ubıque iımpendat.
Item quotiescunque ( haereticıs, SCISMAtICIS vel apostatıicıs person1s, clericıs vel la1Ccıs, tuerıit
agendum, vel ab errorıbus FreVOCENLUr vel recıplantur, quod 1Uuxta CanNnoMNUuI

decreta 1ustum fuerit, In et D' G1 consıliıo SUu!'  O interesse 1 quando et1am viderıt
haereticos lıbros publice venales eXpOSLtOS AaUTL piıctasmata scandalosa SCUu scrıpturas famosas,
parıetibus au valvıs affıxa SCUu affıxas CS55C, iıllud quamprimum nobiıs denuncıarı hoc
et1am VOCALUS interesse debet examını ordıiınandorum hıc Saltzburg], eosdem un Cu officıialı
NOSIro e alı1s deputatıs dılıgenter examınando. Et summarıe, quod praefatus doctor Christo-
phorus aborem obsequıiıum SUUTINMN In rebus negotis nostrIıs archiıepiscopatus
nostrIı ecclesiasticıs theologı1cıs praestare praedicando, profitendo, disputando, consulendo
(eti1am S1 Al Civitatem NOSLram Saltzburgensem pCI NOS mıiıttı contigerıit), quoties e1 pCI
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NOS vel es NOSLrOS iIN1uUuNCLUM tuerit, Christı tidelium audiendo confessionem,
fungendo POCNILENTLAF INUNECIC, imponendis satiısfactionıibus publıcıs E absolvendis reIis
casıbus nobıs Lanquam archiep1scopo FrESErVAaLIS, G 51 JUAaC Jıa hıs sımılıa obtulerint nCegOLa.
In ıllıs Omnıbus, qUa«C C1 quolıbet LCeMPOFrE OINMMIISECTIMUS expedienda, dılıgentem exhibeat e
OM  E mandata NOSLIrAa,° s1b1 nobıs fuerint, tideliter absque dılatiıone
G1 reluctatiıonem expediat expedıtionum SUarum relatıonem facılat, NECNON

diligentem ı Causlıs ecclesiasticıs, haeresis SECLIHIS anımadvertentiam habeat. S1que
alıquıd CO dıgnum ıntellexerıt, nobıs Aaut officıalı NOSIrO quolibet LCEMPOTrE sıgnıfıcare
NOal. Secreta QUOQUC, JUaC NOSTITFIS vel archiepiscopatus NOSLIr1 COMM1SS10-
nıbus intellexerit vel audıerit, NCROL1a SCGCTEIEG S1Dı In  $ CONLra voluntatem
NnNOStIram au SU:  um NOSLrOrUumM, NECM1N1 pandat, sed ad SpacCclıum
apud SECTETLE5 alıas omnıbus er pCI NOSLrUuMmM el archiepiscopatus NOSLTrI
commodum PIro vırılı PrOMOVEAL, damnum indicet 2VELAL Dıu
EXCEPLIONEM, CONLiLra UOSCUNGUC NECININEC CEXCEDLO, commıssıonıbus NOSTIFIS G1 LOTLAa aua
sua honeste, sobrıe SE ut exemplarem presbyterum ıdelem praedıcatorem C consıliarıum
ecclesiastıcum decet D iıdque nullo vel aMI1C1l019a€, l  e AaINOTIS odıl, UMOTIS,
alıculus commodı, unerls aut FreEMUNEFralLIONIS, G1 PFaCcCIDUCc facıendis visıtatiıonıbus, vel
alterius atfectionis gratia tacereat Pro quıbus SUu15 eıdem doctorı Christopho-

PIO solarıo Cr intertentione‘ Ssua rebus omnıbus hıc 110 CXDICSSIS singulıs CamnecTrTa
NnOSIra archiepiscopalı facıiemus CENLUM ulInquagıntla talenta NnOSTILrae usualıs
oneiL4a€e Praeterea redditus praelıbatae IN1554€ Sanctı Hıeronymı INLESTE habeat S:

aCC1plat“ hac condıtione, G1 eiıusdem IN1ISSae 1IDSC persolvat Quotiescunqgue
eundem doctorem Christophorum NOSTIFIS aut archıepiscopatus NOSTLIrI alıquo

1S5S5UTr1 Aaut ablegabimus, LUNC eıdem dıe abitionis SUa€ ad reditum SUUuUMm
CIV1I1LaLtemM NOStLram Saltzburgensem diminutionem praedicti soların,
ordınabımus Et CONLgEFKL GL pCI 1105 SINEC alııs oratorıbus NOSTIFIS solum C SINE adıuncto
ablegarı, LUNCG C SCINDCI ervıiıtorem NUum UuUOS stabulo CUFIaEG nOSTIrae ordinabımus,

quıbus 1DSC modum debitum servabıt MECC PETMILLEL, superfluis
1111 ingurgıtationıbus uUutLaiur quod CONLIgEFKLL LUNCcC 1DSC doctor Christophorus nobıs cAUN

Praesentatione restantıs9G particuları er distincta CXPOSILOFrUM indicare NO
<l hoc LeEMPOFrE dictae conductioniıs doctorem Christophorum aCgrotare
CONLgeEL deo quod <1b] IN1UNCLUM EXCUUI NEQUIFrEL, LUNC 1 nıhilominus praedictum
solarıum ad tinem 111 SINC dimınutione cedere debebit Item curabımus 9 1DSC
habıitatiıonem 110 ıncommodam NOSTIFIS habeat Insuper S 1 1DSC doctor Chrıistophorus
raLi0OnNe€e SETVILNL SUul Cra NOS vel SUl  ( NOSIrOS alıquam habıturus uCcMNMON1AM, quam
amıcabiılıter COMPDONI NO POSSEL LUNCcC iıllıus ınalem decisıonem pEeLEIFE er CXDPECLAIrE habebit ab
orficıalı GCUIIAG NOSLra€E Saltzburgensis, 10111 decisionı utraque Parte reluctationem
firmiter debet Nos ultra praedıcta EL eiıdem doctorIı Christophoro multo!
lıo damno solarıo, stıpendi0 Aaut reEMUNEFratllONE, qU am ul CADICSSUMmM Est obligabimur
aut tenebimur Et S 1 nobıs Aaut Ssuccessorıbus NOSLITIS 110 commodum foret D doctorem
Christophorum pPOS elapsos Lres antedictos diutius SETIVILLO NOSILIrO9 vel 1DS1
ulterius eiusmodiı SETVILLO INanNneIC NO toret commodum, id utraque Dals alterı ND mMENSECS
Ntie tinem® praefatiı rienNnNU' indicabit 1 LUNCcC 1IDSC doctor Christophorus SETVILLO NOSILrO
abdıcare, memoralıa, prothocolla lıa SCY1PTA, INSTIrUCLIONES, OMMM15SS101N€65 C mandata, qUaC

expeditionibus SU1 officıu P} SECETVILNLL collegerit, reCcEeDPEKIL e aSSIBNAVETIL U alııs rebus nobis
vel archiıepiscopatul NOSIrO attınentibus, CUu NCZOLOrUM, JUaC NOSIrOo NOMM1N1€E expedivit, clara
inftormatione et explicatione rESULUETE, tamennobıs POLESTLALE, S] IDS5C doctor Christo-
phorus talem NO pereret Pracmıittıtur, W temMerarıe unı vel plurıbus artıculıis NO
satıstaceret aut alıqguem artıculum transgrederetur, adeo, quod Merıto 1UTE iıllius dıspliıcentiam
haberemus, quod ıberum SIL nobiıs UOCUNGUC LCeMPOTrCE doctorem Christophorum
SETVILLO NOSIrOo abdıcare, ıd quod eıdem talı asu pCI IMENSEM sıgnıfıcarı debet,; 1IDSC

110 alıter QJUam utl Praecmiıtlıtur SETVILLO abıre pOteErIL Et S 1 CONLIgEFIL Cu ad alterius
dominı VE vel redire, LIuUunNcC nıhılominok quod nobis 4Uut archiepiscopatul NOSILFrO
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damno esset‘' poterit, et QJUaAC ıIn consılıo AaUL Servitio NOSLIrO vıidıt aut ESLT, revelabit, sed
ılla, praemittitur, SCMPDCIK 1n SECTELO retinebit. duper quıbus omnıbus, quantum ad inserviendiı
tidelitatem attınet, nobıs ıdem doctor Christophorus corporale praestitit iluramentum. 22ecC
et1am sub tide dignitatıs presbyteralıs nobiıs promisıt, rel1ıquos articulos suprascrıptos tideliter
adımplere velle, HG QUOVIS modo Aaut colore quesito CONLIra ıllos facere. Et quod Crga NOS

LICeMPOTrEC dieti nnı nobis medio sublatıs (quod voluntatiı divinae commuıttıtur) CI5a
SU:  em NOSLIrUuM, quı pCr capıtulum ecclesiae NOSLrae metropolıtanae vel alorem capıtulı

canonıce in archiepiscopum ecclesiae Saltzburgensı1s eligetur, parı modo, praemitti-
LUr, ıdelem servitorem SIt exhıbiturus, quemadmodum bonum S ecclesiastıcum consılıarıum,
theologum praedicatorem decet. In CU1US rel tidem has conductionıs lıteras, SECTELO NOSLrFrO

roboratas, praefato doctorI1 Christophoro CONLra receptionem SUarumMm lıterarum reversalı.m
fecımus consıgnarı. Datum CL In Civıtate NnOStIra Saltzburgensı, 1n vigilıa Sanctı Michaelis
Archangelı, qJUaC fuıt mMensıs Septembris Nnı

Super quıbus omnıbus CRHO ıdem doctor Christophorus Lam ME  O quU am mıhı attınentium
nomine, vigore praeter iluramentum pCI praestitum Reverendissimae Domuinatıon1ı ua4ae
promısı S pollicıtus SuUum, promıiıtto CL polliıceor pCcI Praesentes, QU aln praeinsert1s ıterı1s
conductioniıs MCAaCl, In omnıbus singulıs” artıculıs contingentibus, satısfacıam et parebo,
M6 alıcul diıctorum artiıculorum, alıquo modo AauUut V1a contravenı1am, In iudıtio ecclesiastıco vel
secuları, vel extrajudicılalıter. In CUI1US reı tiıdem evıdens testimonıum Reverendae Dominatıo-
nı u4€ has reversales ıteras chyrographo INECO subscrıptas, CONSIgNaVI e tradıdı, sub quıbus CRHO

obligo, omnıa In e1Ssr fideliter, SYNCCIC INCONCUSSE ErIVaLurum Datum CL

Saltzburg! ın vigılıa Sanctı Michaelis Archangel, JQUaC fut NT mensIs Septembris Anno
Domiuiuniı

Do mMı1t überschriebenem ciorem.a)
gestrichen, überschrieben Ires CONLUINUOS.

C) tert11 gestrichen, überschrieben quartı.
Zum seltenen Begrittf du Cange, (Nachdruck Graz 2397

e) CAaMETAd accıpıat unterstrichen.
ullo gestrichen, überschrieben multo.

7) post ber der Zeıle eingefügt.
danach nN] gestrichen.
überschrıieben.1)

nıhılominus.
P4SE,

m) danach ef gestrichen.

28 September 1561

Eıd des Dompredigers Salzburg.
Erzbischöfliches Konsistorialarchiv Salzburg, 13

Forma luramentı.
Ego Christophorus Neaetius SAancCcCL4A€E theolog1ae doctor 1Uro, quod Reverendissimo In

Christo patrı er domiıno, domino Joannı Jacobo archiep1scopo ecclesiae Saltzburgensıis apostoli-
( sedis legato, domino INEC|  O grati0sS1SSıMo, LaNnquUam consıliarıus ecclesiasticus e praedıicator,
SYNCECIC e fideliter, quemadmodum vigore Iıterarum conductionis LENECOT, Inserviam,
Reverendissiımae Domuinatıonıiıs MC 110 archiepiscopatus SU1 Saltzburgensıs commodum In
omnıbus rebus promovebo, damnum vitabo G1 denuncıabo CL, quantum mıhı possıbıle fuerit,
avertam, Reverendissimae Domuinatıon1s uae e archiepiscopatus MNECCNON Jıa mıhı commıssa eT

JUaC alıas ad notıitiam [NCaIll pervenerınt negotla, apud secretia tenebo. Item
ratiıone negotiorum mıiıhı cCommıssorum nullum aut remuneratiıonem directe vel indirecte
accıpıam rel1quos artıculos, QUOS mıhı conductionis INCAC ıterae inıungunt, fideliter CXCQUAT
HC6 CONLira ıllos alıquo ARallı Ita Deus adıuvet, 2eC SAaNCLAa DeI1 evangelıa, Amen


